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Treffen im ZK
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Futterernte: Jede Stunde wird genutzt
Dem Zeitplan voraus

Im Beschluß des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Ministerrats der Republik, 
der in unserer Zeitung gestern veröffentlicht war, heißt es, 
daß viele Agrarbetriebe angesichts der schwierigen Witte
rungsverhältnisse des laufenden Jahres zusätzliche Maß
nahmen zur Schaffung eines sicheren Futtervorrats Tür die 
kommende Überwinterung des Viehs einleiten. Diese Maß
nahmen sind'gebilligt worden. Nun gilt es, die Arbeit zur 
Erhöhung der Futterqualität und zum Bau von Futterab
teilungen und -lagerräumen für Silofutter und Welksilage 
zu verstärken.

Im Rahmen des ab 25. Juni erklärten Monats der Fut
terbeschaffung haben die Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik weitgehend den sozialistischen Wettbewerb 
entfaltet. Darüber berichten die Beiträge, die wir heute 
bringen.

Fahne zu Ehren der Besten gehißt
Auf den Feldern des Sowchos 

„Nowodolinski" ist die Heuernte 
im Gange. Die Mechanisatoren 
sind fest entschlossen, ihr Wort 
zu halten, 15 500 Tonnen Heu 
zu beschaffen und dank der Te
sten Futterbasis einen weiteren 
Aufschwung der Viehzüfbt zu si
chern.

Die meisten Brigaden des Sow
chos beschaffen das Futter auf 
dem entfernten Schlag Usun- 
schillk. Die Mäher befinden sich 
von früh bis spät im Einsatz. 
Die Technik funktioniert ein
wandfrei. Täglich kommen Dut
zende Tonnen duftendes Heu auf 
die Futterdiele.

..Besondere Aufmerksamkeit 
schenken wir der Qualität der 
Futterbeschaffung". sagt de.- 
Brlgadler Heinrich Weber. ..Das 
kühle Frühjahr hat das Wachs
tum der Gräser etwas gehemmt, 
aber mit der Mahd dürfen wir 
auch nicht warten, da sie ihren 
Nährwert verlieren könnten. Un
sere Hauptaufgabe ist. die Heu
ernte schnell und verlustlos 
durchzuführen."

Mit dieser Aufgabe wird die 
Brigade Heinrich Weber gut fer
tig. Sie hat die Heumahd sofort 
in hohem Tempo begonnen und 
befolgt streng die Arbeltstechno- 

logle. Das meiste Heu ist erster 
Sorte. Viele Mechanisatoren er
füllen ihre Norm bei verschie
densten Arbeitsgängen auf das 
Anderthalbfache.

Auch die Brigade Woldemar 
Ruppel arbeitet in diesen Tagen 
erfolgreich. Hier erzielt die 
Gruppe der erfahrenen Mechani
satoren Emanuel Stricker und 
Richard Grün täglich hohe 
Kennziffern. Auch die jungen 
Arbeit s k o 1 1 e g e n Theodor 
Schmidt und Alexander Islnger 
bleiben nicht hinter ihnen zu
rück.

..Die hohe Meisterschaft der 
Futterbeschaffer, der im Kollek
tiv gut organisierte Wettbewerb, 
sichern den Erfolg", schlußfol
gert der Vorsitzende des Ge
werkschaftskomitees Iwan Kaju- 
kin. ..In der Zentralsiedlung 
wird zu Ehren der Besten die 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt. 
Über die Erfahrungen der Best
arbeiter - berichten die .Blitz
blätter' und Wandzeitungen."

Der Wettbewerb um hochpro
duktive Auslastung der Technik, 
um Tempo und Qualität bei der 
Heuernte weitet sich im Sowchos 
mit jedem Tag.

Viktor LINDE
Gebiet Zelinograd

Im Gebiet Alma-Ata ist die 
Grasernte in vollem Gange. Die 
Futterschläqc nehmen hier eine 
Fläche von mehr als 272 000 
Hektar ein. Es steht bevor, auf 
dieser Fläche über 1 100 000 
Tonnen Heu, 250 000 Tonnen 
Welksilage und anderes Futter 
zu beschaffen. Mit der Lösung 
dieser wichtigen Aufgabe sind 
140 spezialisierte und 236 me
chanisierte Arbeitsgruppen be
schäftigt. Es ist kennzeichnend, 
daß der dritte Teil dieser Kol
lektive im einheitlichen Auftraq 
mit Entlohnung nach dem End
resultat arbeitet.

Im Rayon Tschlllk behauptet 
d.er Sattarow-Sowchos ein hohes 
Tempo. Auf den ersten Hunder
ten Hektar ist bereits die Luzer
ne gemäht. Die Ernte Jst gut. 
Man rechnet mit drei bis vier 
Schnitten.

„Die bekommen wir auch, da
von sind wir überzeugt", sagt 
der Sowchosdirektor Mukan Ab
drachmanow. ..Unsere Bewässe- 
rer gaben sich Mühe, indem sie 
die Futterkulturen auf der gan
zen Fläche nachdüngten und be
wässerten. Mit zwei Beregnungs
anlagen DDU-100 wird die Be
wässerung auswahlweise fortge
setzt. Ganz besonders bemühen 
sich darum Tallak Mametow und 
Aman Dauschkulow. deren Fut
terschläge das Auge durch gu
ten Grasstand erfreuen. Das auf 
ihren Schlägen gemähte Gras si
cherte die Erfüllung der Aufga
be bei der Welksilagebereitung 
zu 50 Prozent."

■ Überall, wo ich war, arbeite
ten die Menschen mit verdoppel
ter Energie. Sie sind bestrebt, 
das Heu und die Welksilage in 
optimalen Fristen zu beschaffen. 
Von den 40 an der Heuernte Be
teiligten arbeiten die Mechanisa
toren aus der Gruppe Uralbai 
Uskembajew am besten. Hier
sind drei Heuerntekombines, 
zwei Grasmähmaschinen und
zwei Sammelpressen eingesetzt. 
Mit Traktoranhänger und Last
kraftwagen wird das duftende 
Heu .ununterbrochen an die 
Viehüberwinterungsstellen trans
portiert. Hier stehen 
mehr als 600 Tonnen 
Schobern.

Ebenso organisiert wird das 
Futter auch in anderen Agrarbe
trieben des Gebiets beschafft. 
Unlängst war ich im TJumeba 
jew-Sowchos. Hier ist die Schaf
zucht der Hauptzweig. Die Ak
kerbauern sind bestrebt. Jede 
Stunde guten Wetters zu nutzen, 
um soviel wie möglich Heu be
reitzustellen. das meist in Ballen 
gepreßt wird. So ist es leichter 
und bequemer, das Futter zu den 
Schafherden zu transportieren, 
die zum Teil in Gebirgsgegen
den überwintern.

Das Heuerntetempo ist dem 
Zeitplan bedeutend voraus. 
Hauptsächlich werden die Luzer
neschläge gemäht. Der erste 
Schnitt war in diesem Jahr für 
die Welksilage bestimmt. Es ist 
bemerkenswert, daß die Luzerne 
im Stadium der Blütenknospen
bildung und nicht des vollen 
Blühens gemäht wird, wie das 
früher der Fall war. Das sichert 
die Erhaltung möglichst großer 
Menge von Nährstoffen in den

Die Mechanisatoren des Sow
chos „l.eninski", Gebiet N'ordka- 
sachstan, beteiligen sich aktiv an 
dem in der Republik erklärten Mo
nat der Futterbeschallung. Die 
höchsten Leistungen erzielt täglich 
die Brigade Nikolai Pantelenko.

Den Erfolg hat die Brigade ihrer 
guten kulturellen und sozialen Be
treuung zu verdanken.

Unsere Bilder: Leiter der Fuller- 
gewinnungsbrigade Nikolai Pante
lenko: die Köchinnen Valentina
Sumkina und Valentine Landet be
reiten gutes Essen für 30 Mechani
satoren zu. Fotos: Viktor Krieger 

Stengeln und Blättern. Die näch
sten Schnitte dieser wertvollen 
eiweißhaltigen Kultur sollen das 
Samengut liefern.

Belm Vorstandsgebäude des 
Sowchos lenkte ein ,.Blitzblatt" 
meine Aufmerksamkeit auf sich. 
Es berichtete über die Aktivi
stenarbeit der Futterbeschaffer 
der zVbtellung Nr. 2. Ihnen zu 
Ehren war die Fahne des Ar
beitsruhms gehißt worden. Ich 
fuhr in diese Abteilung. Auf der 
großen Wiese traf ich die Mäher 
aus der Gruppe Boris Buckel 
und fragte, wie es sich arbeitet.

„Alles läuft normal", erläuter
te der Gruppenleiter. „Die Tech
nik kennt keinen Stillstand. In 
der Regel erfüllen wir andert
halb Normen und oft noch 
mehr."

Auch die Bedingungen des so 
zlalistischen Wettbewerbs, laut 
denen in den ersten zehn Tagen 
zum Grundverdienst 80 Prozent 
Zuschlag gezahlt werden, stimu
lieren die Aktivistenarbeit der 
Mechanisatoren. Daher auch das 
hohe Tempo und die gute Quali
tät.

Auf der Heudlele traf ich den 
Agronomen Bejssen Schachajew. 
der im Labor' soeben die Ergeb
nisse der Heuanalyse erfahren 
hatte. Das gesamte Heu war er
ster Klasse.

Aber ich sah es dem Agrono
men an, daß er dennoch um et
was besorgt war. Er verband sich 
per Funktelefon mit dem Briga
dier und gab ihm die Anwei
sung, auf dem Luzerneschlag 
weitere zwei Heuernteinaschlnen 
einzusetzen. Das Gras dürfte 
nicht überständig werden. Noch 
ein bis zwei Tage — und es 
könne zu spät sein. Deshalb kon
trollierte SchachaTbw die Gras
erntefristen für Jeden Schlag im 
einzelnen.

Auch im Sowchos „Alma-Atin- 
skl", Träger des Leninordens, 
erzielt man bei der Futterwer
bung hohe Kennziffern. Die Grä
serernte ist hier sehr gut. Be
reits in den ersten drei Tagen 
konnten die Aufgaben bei der 
Welksilagebereitung erfüllt wer
den. An dieser Futterart hat 
man 2 000 Tonnen vorrätig. 
Auch die Heuwerbung ist in vol
lem Gang. In diesem Jahr will 
man über 4 000 Tonnen Heu be
reitstellen.

Die Futterbeschaffer des Ge
biets stehen vor der Aufgabe, so
viel wie möglich Futtereinheiten 
Je Hektar zu erhalten, und zwar 
hoher Qualität. Deshalb ist es 
vorgesehen, mehr als 500 000 
Tonnen Heu in Ballen zu pressen 
und etwa 150 000 Tonnen durch 
Zwangslüftung zu bereiten.

Die Futterbeschaffer des Ge
biets antworten auf den Appell 
der Werktätigen der Landwirt
schaft des Gebiets Tschlmkent 
mit Taten. Das garantiert eine 
zuverlässige Futterbasis für die 
gesellschaftseigene Viehzucht.

Frledrlch SCHULZ. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Verdienst 
der Maiszüchter

„In den Kolchosen und Sow
chosen ist der Futterproduktion 
ein spezialisierter Charakter zu 
verleihen", heißt es im Lebens
mittelprogramm. Dabei kommt es 
nicht darauf an, die Futterpro
duktion fortwährend zu erwei
tern, sondern vor allem darauf, 
ihre Qualität zu verbessern.

im Sowchos „60 Jahre 
UdSSR". Gebiet Kustanai, hat 
man in dieser Richtung bereits 
viel getan. Hier baut man man
nigfaltige Futterkulturen an, er
hält hohe Ernten an Sudangras, 
an Wicke- und Hafergemisch, 
an Futterhirse. Trespe. Raps und 
Winterrogen.

Um nach dem Übergang der 
Melkherde auf die Sommerwel- 
den eine hohe Milchleistung zu 
sichern, wurden 500 Hektar Un
land nicht weit von der Farm 
umgepflügt und mit Gräsern be
stellt. Auch die Flächen. die 
mit wenigproduktiven altjlihrl- 
gen Gräsern besetzt waren, wur
den umgepflügt und mit Winter
rogen bestellt, der vortreffliches 
Vitamingrünmehl ergeben wird.

Dor Sowchos beschafft jähr
lich genügende Mengen von 
Saftfutter. Das ist ein großes 
Verdienst der Maiszüchter.

Die Futterbeschaffer haben 
sich In diesem Jahr wieder ver
pflichtet. einen zuverlässigen 
Futlervorrat anzulegen.

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Kustanai

KUSTANAI. In der Abteilung 
Nr. 6 des Sowchos ..Putj I1J1- 
tscha" ist der Roggen besonders 
gut geraten. Hier läuft die Mahd 
auf Hochtouren. Die Mechanlsa- 
torcnfamilic Makarow ist am 
Werk. Das Familienhaupt Iwan 
Makarow verlädt die Grünmasse, 
seine Söhne Anatoli und Alexan
der befördern sic zum Aggregat, 
das daraus vitaminreiches Grün
mehl und Granula herstellt. In 
dieser Sowchosabteilung werden 
täglich sechs Tonnen Grünmasse 
zu Vitamingranula verarbeitet.

TSCHIMKENT. In der Briga
de Sachan Shumajew im Sow
chos ..Krasnaja Swesda" ergab 
die erste Mahd der --tuzerne- 
schläge rund 45 Dezitonnen je 
Hektar. Das ist eine Spitze im 
Rayon. Gegenwärtig naht schon 
die zweite Mahd ihrem Ab
schluß. A. Madatow und A. Gaz- 
kl erhalten 43 Dezitonnen Lu- 
zerneheu von jedem Hektar des 
70 Hektar großen Heuschlags.

URALSK. Das Wachstumstem
po der Warenproduktion und ih
rer Realisierung stieg in den 
fünf Monaten um 20 Prozent ge
genüber dem Vorjahr. Diesen 
erheblichen Erfolg erzielte das 
Kollektiv des Experlmentalwerks 
für Metallerzeugnisse. Die Jah
resleistung Je Arbeiter erhöhte 
sich um 8.5 Prozent. Das Werk
kollektiv geht sicher seinem Ziel 
entgegen, die Aufgaben für das 
vierte Planjahr vofrlstlg zu er
füllen.

Begegnungen mit
Schriftstellern im Neuland

Für die Künstler des Wortes 
ist das Neuland von den ersten 
Tagen seiner Erschließung an 
zu einem einzigartigen Labor ge
worden. Jährlich besuchen Viele 
Prosaisten, Dichter und Drama
tiker das Land der Großtat un
seres Volkes und treffen mit Ak
kerbauern und Viehzüchtern zu
sammen. Das Ergebnis ihrer Rei
sen sind dann häufig neue Wer
ke. die die Arbeitstaten der Neu
landpioniere. die junge Genera
tion der Neulandsiedler und den 
geistigen Reichtum der Zeitge
nossen besingen. Immer neue 
markante Seiten werden in die 
künstlerische Chronik der hel
denhaften Epopöe geschrieben.

Gastfreundlich empfingen die 
Werktätigen des Gebiets Zelino
grad die ehrenvollen Gäste — 
Teilnehmer der schöpferischen 
Unionskonferenz, gewidmet dem 
30. Jahrestag des Beginns der 
Neulandaktlon. An der Spitze 
der Literaturschaffenden, die 
hier wellten, stand der Sekretär 
des Vorstands des Schriftsteller
verbandes der UdSSR J. I. Su
rowzew. Die Meister von der Fe
der besuchten das Unionsfor
schungsinstitut für Getreidebau 
in Schortandy, seine (Versuchs- 
wirtschaft, die Geflügelvereini
gungen in Zelinograd und Wisch- 
njowka. Ein bewegendes Tref
fen mit ihnen fand im Palast der 
Neulanderschließer statt; da hat
ten, sich Neulandgewinner ver
sammelt, deren begeisterte Ar-

ffigPsalsschlcKi unserer Heimat
Litauische SSR

Fortschritte 
der Melioration

Das von Mechanisatoren der 
Melloratlonsverw a 11 u n g von 
Klaipeda kultivierte Landmassiv 
im Kolchos ,,Julius Janonls" ist 
als Etalon anerkannt worden. 
Die Mechanisatoren haben dem 
Kolchos vorfristig 300 Hektar 
entsumpfte Ländereien überge
ben, die sie selbst mit mehrjäh
rigen Gräsern besät haben.

Gemäß dem Projekt, erarbeitet 
von den Fachleuten des Litaui

schen Forschungsinstituts für 
Ackerbau, haben die Meliora
tionsfacharbeiter aus Klaipeda 
nicht nur Dränversorgungslei
tungen mit doppelter Wasserre
gelung errichtet und den Boden 
geebnet, sondern auch Unter
grundsteine entfernt und eine 
Humusschicht angesetzt. Zusam
men mit dem Paß für das neue 
Landmassiv haben sie dem Kol
chos eine Arbeitsplanstammkarte 
überreicht, In der die zum An
bau empfohlenen Kulturen auf
gezählt sind. Der garantierte 
Ernteertrag macht im Durch
schnitt 30 Dezitonnen Getreide 
je Hektar aus.

Als Partner aus der Agrar-In- 
dustrie-Verelnlgung kämpfen sie 
zusammen mit den Ackerbauern 
für ein hohes Endergebnis. Ne
ben der weitgehenden Nutzbar
machung neuer Ländereien hat 
man mit der Erneuerung alter 
Meliorationssysteme begonnen.

Am 26." Juni empfing Genos
se D. A. Kunajew. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, eine Gruppe von Teilneh
mern der schöpferischen Unions
schriftstellerkonferenz anläßlich 
des 30. Jahrestags des Beginns 
der Neulandaktion. Darunter wa
ren die Vorstandssekretäre des 
Schriftsteller verbands der 
UdSSR J. N. Wertschenko, A. S. 
Iwanow, J. 1. Surowzew; die Er
sten Vorstandssekretäre des 
Schriftstellerverbands Tadshlkl- 
stans — M. Kanoatow, Turkme
nistans — T. Kurbatow; die Vor
standssekretäre des Schriftsteller
verbands der RSFSR — S. W. 
Wikulow, J. T. Gribow. M. M. 
Kolossow; der Ukraine — A. T. 
Moros und andere namhafte 
Prosaisten und Poeten.

Genosse D. A. Kunajew be
grüßte herzlich die Vertreter der 
multinationalen .
informierte sie über die Errun
genschaften in j;.
Wissenschaft und Küitur Kasach
stans, über die Erfüllung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
und der darauffolgenden ZK-Ple- 
nen der KPdSU, des XV. Partei
tags der Kommunistischen Par
tei Kasachstans, der Ratschläge 
und Hinweise des Genossen K. U. 
Tschernenko durch die Parteior
ganisation und die Werktätigen 
der Republik. Erneut wurde die 
kolossale Bedeutung der Neu
landgroßtat aller Sowjetmen
schen — der Abgesandten alle- 
Schwesterrepubllken — und ih
res Beitrags zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms her
vorgehoben.

Die heldenhafte Neulandepo
pöe. sagte Genosse D. A. Kuna
jew. wurde zu einem machtvol-

Sowjetliteratur.

der Wirtschaft.

Für garantierte Ernteerträge
Im Institut „Zentrkasgipro- 

wodchos" wird ein Projekt der 
Berieselung der im Tal der Nu- 
ra liegenden Ländereien der 
Sowchose erarbeitet. Ihr Wasser 

beit zum Wohle der Heimat 
weitgehend bekannt und in 
Kunstwerken widergespiegelt ist. 
Die Helden der Sozialistischen 
Arbeit M. J. Dowshik, W. A. Dl 
tjuk, N. Malgashdarow und an
dere erzählten über das Leben 
und die Taten der Neulandsied
ler, über die Kontinuität der 
Traditionen der Neulandpionlerc. 
Die Gäste trugen Auszüge aus ih
ren neuen Büchern vor.

In der größten Kornkammer 
Kasachstans — dem Gebiet Ku- 
stanai — weilte eine Gruppe von 
Literaturschaffenden unter der 
Leitung des Sekretärs des Vor
stands des Schriftstellerverban
des der RSFSR S. W. Wikulow. 
Sie besuchten eine Reihe von Ag
rarbetrieben und nahmen an Le
serkonferenzen teil, wo sie ihre 
Gedanken und schöpferischen 
Pläne vorbrachten. Während der 
Zusammenkünfte hoben die Gä
ste hervor, daß für die Neuland
siedler solche T------  ' "
kennzeichnend sind 
moralisch-politische _____  „
und das Vermögen, die Menschen 
zur Lösung vordringlicher Auf
gaben zu organisieren und zu ins
pirieren. An ihrem Beispiel wer
den die Zeitgenossen erzogen.

Von den sozialökonomischen 
und kulturellen Wandlungen, die 
sich während der letzten Jahre 
im Neuland vollzogen haben, 
überzeugte sich mit eigenen Au
gen eine Gruppe der Schrlftstcl-

Eigenschaften 
i wie hohe 

Stimmung

Turkmenische SSR

Quellen 
des «Gasflusses»

Einen mächtigen Zustrom 
hat die Gaspipeline Mittelasien 
— Zentrum bekommen. In diese 
Ferngasleitung ist der Brenn
stoff aus der Lagerstätte Utsch- 
Adshl in der Mittelkarakum ein
gespeist worden, ihre Jahresför
derkapazität beträgt mehrere 
Milliarden Kubikmeter Rohstoff.

Die Bauschaffenden bestan
den in Ehren die schwere Prü
fung — die Ausrüstung des För
derfeldes in der Tiefe der Kara
kum. Dabei kamen ihnen die Er
fahrungen zustatten, die sie bei 
der Ausrüstung anderer Lager
stätten in der Wüste gesammelt 
hatten. Bis Utsch-Adshl wurde 
im voraus ein asphaltierter Zu
fahrtsweg gebaut, hier entstand 
eine komfortable Siedlung. Vie
le Teile der Komplexanlagen 
wurden auf das Förderfeld be
reits in montiertem Zustand 
transportiert und in großen Blök- 
ken zusammengebaut. Eine wei
te Verbreitung fand unter den 
Bauschaffenden der Brlgadcauf- 
trag.

Die Erdgasgewinner Turkme
niens intensivieren die Gasför
derung. Neben der Ausbeutung 
der neuen Lagerstätten wird 
auch die Gasförderung auf den 
alten vervollkommnet.

erstarkenden 
gegenseitige

len Katalysator der Entwicklung 
nicht nur der Agrarökonomik 
der Republik, sondern auch aller 
Lebensbereiche, indem sie den 
sozialistischen Internationalis
mus aktiv förderte. die Men
schen aller Generationen im 
Geiste wahrer Völkerfreund
schaft. echten Kollektivismus 
und Patriotismus erzog.

Erfreulich sind in diesem As
pekt die ständig 
Beziehungen, die o.o_____
Beeinflussung und Bereicherung 
der Kulturen der Völker der 
UdSSR, die aktive und engagier
te Teilnahme der Literatur
schaflenden an der Lösung 
höchst aktueller Probleme der 
sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung, der ideologischen 
und moralischen Erziehung der 
Werktätigen, an der entschiede
nen Bekämpfung alles der so
wjetischen Lebensweise Frem
den. worauf die Beschlüsse des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
von 1983 uns alle orientieren.

im Namen der Teilnehmer des 
Treffens sagte J. N. Wertschen
ko tiefempfundenen Dank für 
den herzlichen Empfang.

Am Treffen beteiligten sich 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR N. A. Na
sarbajew. der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans K. K. Kasybajew, der 
Leiter der Kulturabtellung Im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. Sh. Tschaishu- 
n ussow. der verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU 
G. S. Goz, der Erste Vorstands
sekretär des Schriftstellerver
bands Kasachstans O. O. Sulej- 
menow, die verantwortlichen 
Mitarbeiter des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans 
D. Bekeshanow und W. W. Wla
dimirow. (KasTAG) 

wird rund 30 000 Hektar Land 
sättigen.

Stephan MALER

Gebiet Karaganda 

ler. geleitet vom Sekretär des 
Vorstands des Schriftstellerver
bandes der Ukraine A. T. Moros. 
Im Gebiet Karaganda machten 
sie eine Reise durch die Agrarbe
triebe der Rayons Mitschurinskl 
und Ossakarowka. Der Held der 
Sozialistischen Arbeit A. N. 
Tkatsch, Brigadier einer Feld
baubrigade sagte auf ihrem Tref- 
len mit den Neulanderschließern: 
„Die Großtat des Volkes lebt 
nicht nur im Gedächtnis der '.lei
den, sondern auch in Literatur
werken fori, von denen viele zu 
Handbüchern der Jugendlichen 
geworden sind, die die Aibcits- 
iradltionen ihrer Väter weiter
pflegen. Die von uns eingeschla
genen ersjen Pflöcke sind bereits 
Museumsreliquien. An ihrer Stel
le sind gut ausgebaute Dörfer 
und Agrarbetriebe — große Lie
feranten von Getreide, Fleisch, 
Milch und anderen landwirtschaft
lichen Erzeugnissen — entstan
den."

Die Literaturschaffenden be
sichtigten das Karagandaer Hüt
tenkombinat, den Sportkomplex, 
den Hüttenwerkerpalast für Kul
tur und Technik und trafen sich 
mit der Künstlerlruppe 
Deutschen Dramentheaters. 
Karaganda ließen sich die Gä
ste über die Arbelts- und Lebens
bedingungen der Bergarbeiter 
der Gruben „Kirowskaja“ und 
„60 Jahre Oktoberrevolution" so- 

des 
in

(Schluß S. 2)

Kirgisische SSR

Geregelter 
Dauereinsatz

Die Erntctaktik auf den Ge
treidefeldern im Süden Kirgisi
ens wird von den Arbeltsgrup- 
Bäh bestimmt, die im geregelten 

auereinsalzverfahren arbeiten. 
Vor kurzem haben sie mit dem 
Welzen- und Gerstedrusch be
gonnen.

Ein hohes Erntetempo haben 
seit dem ersten Tag die Mecha
nisatoren des Kolchos „Lenin
grad" im Gebiet Osch. Rayon 
Lenlnskl. angeschlagen, die sich 
verpflichtet haben, 45 und mehr 
Dezllonncn Getreide Je Hektar 
zu erhalten. Seitdem sich die Ar
beitsgruppen der geregelten 
Dauereinsatzmethode bedienen, 
hat sich die Leistung der Kom
bines um ein Viertel erhöht, und 
es wird eine hohe Qualität der 
Erntebergung erzielt. Die Ent
lohnung der Arbeitsgruppen, die 
einen Werkvertrag abgeschlos
sen haben, hängt jetzt nicht vom 
Zeitaufwand. sondern vom 
Dreschertrag ab.

Ein weiteres Merkmal der 
diesjährigen Erntekampagne ist 
die vollständige Kontrolle des 
ganzen Weges, den das Getreide 
zurücklcgt. durch die Agrar-In
dustrie-Vereinigung. Auf ihre 
Empfehlung hin haben die Be
triebe der Goskomselchostechnl- 
ka sämtliche Bedienung der Ern- 
te-Transport-Komplcxe übernom
men.
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Probleme rechtzeitig 
erkennen und lösen

Vor drei Jahren faßte das ZK 
der KPdSU den Beschluß ..über 
Maßnahmen zur weiteren Ver
besserung der Arbeit mit den 
Briefen und Vorschlägen der 
Werktätigen Im Sinne der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU" und vor etwns mehr 
als einem Jahr behandelte das 
Politbüro des ZK der KPdSU 
die Frage über die Briefe der 
Werktätigen, die Im ZK der 
KPdSU und Im Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR ein
gelaufen waren. Auf dem April
plenum des ZK der KPdSU von 
198-1 betonte Genosse K. U. 
Tschernenko wieder die Notwen
digkeit einer Verbesserung der 
Arbeit der Sowjets mit den Brie
fen der Werktätigen.

In den letzten Jahren tat das 
Karacandacr Vollzugskomitee des 
Stadtsowjets viel, um die Briefe, 
Beschwerden und Gesuche auf
merksamer und operativer zu 
behandeln. Man Ist hier bestrebt, 
vor allem die Normen streng ein
zuhalten. die diese wichtige Ar
beit regeln, und zu ergründen, 
warum man zur Sprechstunde ge
kommen ist bzw. zur Feder ge
griffen bat.

Das Sprechzimmer des Kara- 
gandaer Vollzugskomitees wird 
von Maria Strcmessowa geleitet, 
in den Dokumenten herrscht hier 
peinliche Ordnung. Die Gesuche 
und Briefe werden registriert, 
nach Inhalt klassifiziert und dann 
zur weiteren Behandlung weiter
geleitet. In den Antwortschreiben 
wird verzeichnet, was unternohi- 
men worden Ist. wer dafür ver
antwortlich Ist. zu welchem Ter
min die Bitte erfüllt werden 
wird. In allen Fällen wird der 
Gesuchsteller davon informiert. 
Wir achten darauf, daß die Ant
worten nie formell und nichtssa
gend sind, denn eine exakte Ant
wort ist nicht nur eine Garantie 
dafür, daß es weniger wiederhol
te Beschwerden geben wird, son

Man schrieb das Jahr 19-46. 
Ich fuhr aus Deutschland nach 
Kasachstan — in meine Heimat 
— zurück. Im Zug Moskau — 
Alma-Ata befanden sich meist 
Militärangehörige verschiedenen 
Alters, verschiedener Dienstgra
de und Ränge. Es wurden leb
hafte Gespräche über den Krieg, 
über die Familien, über — Jetzt 
schon friedlichen — Alltagsan
gelegenhelten geführt. Jeder von 
uns hatte In den vier Krlegsjah 
ren den schweren Weg bis nach 
Berlin zurückgelegt. Unser Sol
datenschicksal war nicht leicht 
gewesen. Die Gespräche waren 
endlos. Mein Abteilnachbar. 
Major Nikolai Llchatschow war 
ein Stammeinwohner von Alma 
Ata. Obgleich Ich aus dem Nach
bargebiet Taldy Kurgan stamm
te. war ich vor dem Krieg nie 
in Alma-Ata gewesen. Der Major 
war ein Interessanter Gesprächs- 
Eartncr. Mit angehaltenem Atem 

Orten wir uns seine Erzählun
gen über die Hauptstadt. über 
die wunderbaren Alma-Ataer Ap
fel und die vortrefflichen Gärten 
an. Während eines solcher Ge
spräche holte der Major aus sei
nem Koffer ein vergilbtes, ganz, 
zerlesenes Buch hervor und 
reichte es mir. Auf dem Titel
blatt stand: „Alexander Bek. Die 
Wolokolamsker Chaussee".

„Dieses Buch handelt von den 
überaus schweren Kämpfen der
8. Gardedivision vor Moskau Im 
Jahre 1941. die der Welt acht- 
undzwanzig Helden — die Pan- 
fllowsoldaten — gegeben hat, 
von General Panfjlow und sei
nen Kampfgefährten. Aber der 
Hauptheld der Erzählung Ist 
Ihr Landsmann, heute Garde
oberst Baurdshan Momysch-uly."

Ich begann Im Buche zu lesen. 
Schon die ersten Zeilen nahmen 
mich gefangen. Ich war so be
eindruckt von seinen Helden, 
daß Ich cs bis zur Ankunft in Al
ma-Ata zweimal durchgelesen 
hatte. Seit Jener Zelt bringe Ich 
dem legendären Baurdshan Mo
mysch-uly grenzenlose Hochach
tung entgegen.

IN DEN NACHKRIEGSJAH
REN gab es lm Volk viele lie
genden und Erzählungen über 
die PanfllQW-Leute. darunter 
auch über Baurdshan Momysch- 
uly. Die 8. Gardedivision gab 
der Heimat nicht wenig Träger 
des Heldensterns, doch die N i- 
men zweier von ihnen werden 
mit besonderer Wärme ausge
sprochen — Panfilow und Mo
mysch-uly.

Ich kannte gut einige Offizie
re der Panfllow-Dlvlsion: Jewge
ni Kolokolnlkow. Bek Akaschew, 
Ouslar Shassakbajew. Valentina 
Panfilowa, die Tochter des Ge
nerals. NIJasch Rasljew. Nikolai 
Wetkow und andere. Sie alle er
zählten vom militärischen Talent, 
von der grenzenlosen Kühnheit. 
Findigkeit und Gerechtigkeit 
Baurdshan Momysch-ulys. Auf 
Grund dieser Erzählungen ent
stand bei mir der Eindruck. 
Baurdshan sei ein Mensch aus 
der Legende, ein Mensch von au
ßergewöhnlichem Schicksal. Der 
mit Lob geizende Bek Akaschew. 
ehemaliger Kommandeur einer 
Nachrichtenkompanie. erzählte 
uns die Geschichte eines Ge-
'echts vor Moskau Im Jahre
'941. das dank hoher Fach- 
enntnls mit geringeren Kräften 
•ewonnen wurde. 

dern auch ein wichtiges Element 
der Rechtserziehung der Bevöl
kerung.

1982 liefen Im Stadtvollzugs- 
komltec 3 827 Beschwerden, 
Briefe und Gesuche ein. Im vo
rigen Jahr stieg diese Zahl auf 
1531. Wodurch Ist das zu er
klären?

Die überwiegende Mehrheit 
der Beschwerden bezieht sich 
auf die Verbesserung der Woh- 
nungs- und Kommunaldlenstlel- 
stungen. Die dingclaufenen Brie
fe und anderen Dokumente wer
den gründlich analysiert: man 
ermittelt die wahren Gründe, aus 
denen die Bürger sich genötigt 
fanden, sich an die Machtorgane 
zu wenden, und leitet konkrete 
Maßnahmen ein, um die mit 
Recht erwähnten Mißstände zu 
beseitigen. Es sind bei weitem 
nicht alles Beschwerden persönli
chen Charakters. Die gewachsene 
Anzahl der Briefe zeugt eindeu
tig davon, daß das gesellschaftli
che Bewußtsein der Werktätigen 
gestiegen ist: In vielen Briefen 
wird auf negative Erscheinun
gen hingewiesen, an denen man 
früher vorübergegangen Ist. Man 
schreibt über Materialienvergeu
dung. über Mißstände In der 
Kommunalwirtschaft der Stadt, 
die eigentlich die persönlichen 
Interessen der Korrespondenten 
nicht anfechten. Der eine hat 
zum Rclsplel an einem Abschnitt 
der Wärmeleitung ein I^ck be
merkt. der andere schreibt über 
die Vernachlässigung der Grün
anlagen. über Prägen des Um
weltschutzes usvv. Solche Briefe 
gibt es viele. Ihre Autoren neh
men sich Angelegenheiten zu 
Herzen, die die Grenzen Ihrer 
privaten Interessen überschreiten, 
sie denken und handeln staatsbür
gerlich.

Das ist erfreulich. Aber die 
Zahl der Beschwerden persönli
chen Charakters ist ebenfalls ge

bleibt
der Kampfreihe

„Die Menschen sagen: .Baur
dshan ist ein Feldherr, ein Held.' 
Mein Soldatenwort: Das Ist
die reinste Wahrheit. Aber die 
Menschen wissen nicht, daß Mo
mysch-uly nicht nur streng und 
anspruchsvoll Ist, sondern auch 
gerecht und fürsorglich wie ein 
Vater."

Nach der Demobilisierung aus 
der Armee war ich In der Ver
waltung für Kunst beim Minl- 
Sterrat der Kasachischen SSR tä
tig. Iller arbeitete auch Baur- 
dshans Gattin Shamal. eine hüb
sche und bescheidene Frau. 
Mein Frontkamerad Cham-:a/ 
Abykasln fragte sie des öfte
ren: „Wann werden Sie uns über 
Ihren Gatten erzählen, Shamke?" 
Dns Volk erzählt Legenden von 
ihm".

Shamke antwortete lächelnd: 
„Er wird bald selbst kommen, 
von Ihm wirst du cs dann er
fahren."

...Es war im August 1948. Am 
Abend kam Bek Akaschew freu
destrahlend zu uns nach Hause 
gelaufen: „Eine gute Botschaft. 
Apa: Bauke Ist nach Alma-Ata 
gekommen."

„Wer ist das?" fragte Ich.
..Baurdshan Momysch-uly. Er 

hat eine feste Regel: Vor allem 
besucht er die Familien der ge
fallenen Panfllow-Kämpfer. um 
sie In ihrem Gram zu trösten. 
Erst dann erlaubt er sich, Ga«t 
zu sein. Ich habe Hirt für näch
sten Sonnabend clngeladen. Al
so. teure Apa, bitte Ich Sie. 
Gastgeberin an unserem Dastar- 
chan zu sein."

Mir wollte das Herz zersprin
gen. Ich dachte mir: .Bald wer
de Ich den berühmten Helden 
des bekannten Buches „Die Wo
lokolamsker Chaussee" von Alex
ander Bek sehen)'

Ich erinnere mich sehr gut: 
Es war Sonnabend, der 17. Au
gust 1948. Um etwa sechs Uhr 
begannen sich die Gäste zu ver
sammeln. Es waren meist Offi
ziere aus der Panfllow-Dlvlslo.n
— Malik Gabdullin. Baltabek 
Shetplsbajew. Gusalr Shassakba
jew und andere, die Ich früher 
nicht gekannt hatte. Etwas spä
ter kamen Baurdshan Momysch- 
uly mit seiner Frau. Zusammen 
mit Ihm kamen die Begründer 
der kasachischen Theaterkunst
— der Volkskünstler der UdSSR, 
ehrwürdige Kallbek Kuanysch- 
pajew, der Volkskünstler der 
kasachischen SSR Kurmanbek 
Dshandarbekow.

Das war meine erste Begeg
nung mit Baurdshan Momysch- 
uly.

IN DEN FÜNFZIGER JAH
REN wurde Baurdshan Mo
mysch-uly aus der Sowjetarmee 
demobilisiert und kehrte nach 
Alma-Ata zurück. Früher kann
ten die Menschen Baurdshan als 
einen Helden des Vaterländi
schen Krieges. Jetzt lernten sie 
Ihn als einen vortrefflichen Ml- 
lltärschrlftsteller kennen. Es 
wird an dieser Stelle wohl ange
bracht sein, Äußerungen namhaf
ter Militärangehöriger zu brin
gen.

Der Held der Sowjetunion, Ge
neralmajor und Schriftsteller 
Pjotr Werschlgora, Autor des 
Romans „Menschen mit reinem

Gewissen", betonte: „Wir ken
nen die Krlegsheldentaten von 
Baurdshan Momysch-uly. Als 

stiegen. Auch dafür gibt es Grün
de.

Die wichtigsten davon sind die 
Klagen üb<jr schlechte Hei
zung. beschädigte Dächer usw. 
Dazu kann ich folgendes sagen. 
Der W.'lrmcmangcl wurde Im ver
flossenen Winter besonders akut, 
nachdem die Stadl eine Reihe 
neuer Wohnbezirke wie ..Orbi
ta". ..Wostok I". ..Wostok 2" 
erhielt: 1 300 Häuser wurden 
zur Warmwasserversorgung über
geführt. Die Stadt erhielt aber 
das erwartete Warinwasscr vom 
zweiten Block des Wärmekraft
werks Nr. 2 nicht, denn er 
blieb nicht fertiggestellt.

Das Stadtparteikomitee und das 
Vollzugskomltee des Stadtsowjets 
faßten einen gemeinsamen Be
schluß. die betreffenden Wohnhäu
ser an die Kesselanlage der Stahl
gießerei anzuschließen, bis der 
zweite Block des Wärmekraft
werks seiner Bestimmung über
geben sein wird.

Ein anderes Thema vieler Brie
fe und Beschwerden sind die 
undichten Dächer. Wie auch Im 
Fall der Beheizung gilt es. nicht 
einzelne Ursachen für Beschwer
den. sondern den entstandenen 
Mißstand radikal zu beseitigen, 
denn es handelt sich nicht um 
Elnzclfälle. sondern um Hunder
te untauglich gewordener Dä
cher. Es genügt zu erwähnen, 
daß dem Trust ..Oblremstrol" zu
sätzliche Materialien und Mittel 
bereitgestellt wurden, um die 
Dächer auszubessern und in vie
len Fällen neue zu bauen.

Natürlich sind die erwähnten 
Probleme nicht die einzigen, 
die von den Werktätigen durch 
Ihre Briefe In den Vordergrund 
unserer Tätigkeit gerückt wer
den. Es Ist sehr wichtig, auf al
le einlaufenden Briefe rechtzel 
tig zu reagieren, die In ihnen ge
stellten Fragen zu lösen, den Ge- 
suchstcllern exake Antworten zu 
geben. Ein nicht minder wichti
ger Teil unserer Arbeit mit den 
Briefen besteht darin, sie zu ver
allgemeinern und die Probleme 
komplex in Angriff zu nehmen.

Viktor GROSNOW, 
stellvertretender Vorsitzen
der des Karagandaer Städt- 
vollzugskomltees

Schriftsteller hat er seine zweite 
Heldentat vollbracht. Beide Hel
dentaten sind meines Erachtens 
gleichwertig." Der Chef der po
litischen Hauptverwaltung der 
Sowjetarmee und der Seekriegs
flotte Marschall Philipp Iwano
witsch Golikow unterstrich auf 
der Beratung der Militärschrift- 
steiler In Moskau: „Obgleich die 
zKufzelchnungcn Momysch-ulys 
lm Memolrenstil verfaßt sind, 
unterscheiden sie sich Jedoch 
von anderen Publikationen da
durch, daß sie auf dem Niveau 
schöngeistiger Werke stehen und 
nicht mit Episoden und handeln
den Personen überladen sind: Es 
wurden die charakteristischsten 
Ereignisse und Gestalten ausge- 
gewählt."

Inj Dezember 1960 rüstete 
sich unsere Öffentlichkeit dazu, 
den 50. Geburtstag Momysch- 
ulys zu begehen. Zum Jubiläum 
wollte das Alma-Ataer Studio die 
Fernsehsendung „Soldat und 
Schriftsteller" in russischer und 
kasachischer Sprache ausstrah- 
leh. Diese Aufgabe hatte man 
dem Filmdramatiker Igor Saw
win und dem Verfasser dieser 
Zellen übertragen. Mit der sze
nischen Gestaltung hatte man 
den Regisseur des Fernsehstu
dios, Jetzt bereits verstorbenen 
Sapargall Scharipow beauftragt. 
Uns stand eine Begegnung mit 
Momysch-uly in seiner Wohnung 
bevor.

Zur vereinbarten Stunde hatten < 
wir uns alle da versammelt. Wahr

scheinlich hatte Igor Sawwin, 
der Momysch-uly gut kannte. Ihn 
über uns Im voraus Informiert. 
Daher fragte Bauke gar nicht, 
wer wir seien.

In seinem Arbeitszimmer er
zählte Baurdshan Im Verlaufe 
von vier Stunden über den 
Krieg, über das Bataillon . und 
das Regiment, die er befehligt 
hatte, über seine Kampfgenos
sen: mit besonderer Wärme, mit 
Sohnesliebe sprach er Über Ge
neral 1. W. Panfilow.

Während des Gesprächs stell
te ich mir In Gedanken den Ba- 
talllonskommcndeur Oberleut
nant B. Momysch-uly vor, der 
dem Schriftsteller Alexander Bek 
lm Jahre 1941 über den Kampf
weg der ruhmreichen 8. Garde- 
dlvlslon erzählt hatte. In unse
rem vierstündigen Gespräch lern
te Ich Baurdshan als großen 
Meister des Erzählens kennen. 
Er war ein gebildeter Mensch, 
der die russische Llleraturspra- 
che vollkommen beherrschte. 
Wenn er kasachische Redensar
ten. Sprichwörter und geflügelte' 
Worte In russischer Übersetzung 
verwendete, verloren sie nie Ih
ren Sinn und künstlerischen 
Klang.

Wir hatten uns beim Wirt be
dankt und wollten aufbrechen, 
als es an der Tür klingelte. Der 
Briefträger war erschienen und 
überreichte Baurdshan einen 
Stoß Briefe. Sie kamen von Sol
daten der Sowjetarmee, von Bür
gern aus sozialistischen Hindern 
— der DDR, Bulgarien. Ungarn, 
der Mongolei. Iller sei eine In
teressante Tatsache betont: Viele 
Menschen kannten nicht die ge
naue Adresse des Schriftstellers 
und schrieben so: „Alma-Ata,
an Baurdshan Momysch-uly. Ver
fasser des Buches .Hinter uns 
ist Moskau'." Ein Briefumschlag 
trug die Aufschrift: „An den

Begegnungen mit
Schriftstellern im Neuland

(Schluß. Anfang S. 1) 

wie über die Erfüllung des Plans 
der sozialökonomischen Entwick
lung des Kohlenbeckens Informie
ren.

Die Schriftsteller unter Leitung 
des Sekretärs des Vorstands des 
Schrlftstcllerverbands der RSFSR 
.1. T. Gribow machten sich mit 
den Arbeitserfahrungen Im Ag
rar-Industrie-Komplex des Ge
biets Turgal bekannt. Unter Ihrer 
Teilnahme fanden In Palästen. 
Kulturhäusern und Klubs der 
Sowchose und Kolchose sowie In 
Industriebetrieben Künstlertref- 
fen statt, wo die Freunde der 
Dichtkunst und Prosa Bücher 
mit Widmungen der Verfasser 
geschenkt bekamen.

Ehrengäste der Werktätigen

Helden des Buches von Alexan
der Bek .Die Wolokolamsker 
Chaussee' Baurdshan Momysch- 
uly."

Der Soldat und Schriftsteller 
bekam täglich' Dutzende Briefe.

Ich war selbst Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
machte ihn von Anfang an bis 
ium Ende mit. war zweimal ver
wundet. Zuerst ein Offiziers
schüler, brachte ich es bis zum 
Kommandeur der Artilleriedivi
sion eines Panzerkorps. Im Krieg 
traf ich dienstpflichtmäßig mit 
vielen kühnen, klugen und um
sichtigen Soldaten, Offizieren 
und - Generalen " zusammen. Nach 
Meinung derer, die Baurdshan 
Momysch-uly im Gefecht gese
hen hatten, besaß er beste Quali
täten eines Heerführers, eines 
grenzenlos ergebenen Patrioten 
seiner Heimat. Wohl eben des
halb halte das Volk dessen Na
men noch zu seinen Lebzelten 
zur Legende gemacht.

IM APRIL 1975 traf Ich das 
dritte Mal mit Baurdshan Mo
mysch-uly zusammen. Das Alter, 
die Wunden und Quetschungen 
ließen sich bei ihm spüren. Sein 
früher üppiger Schnurrbart war 
auffallend lichter geworden. 
Baurdshan war ergraut. beim 
Gehen stützte er sich auf einen 
starken Spazierstock. Unser ge
meinsamer Aufenthalt Im San i- 
toi ium gab mir die Möglichkeit, 
mit ihm länger zusammen zu 
sein und seinen interessanten 
Gesprächen zu lauschen. Be
kanntlich war Momysch-uly ein 
gl ter Erzähler, besonders bei 
guter Stimmung.

Schon bald hatte es sich un
ter den Kurgästen der ymliegen- 
drn Sanatorien und Erholungs
heime herumgesprochen, daß 
Baurdshan sich im Sanatorium 
„Alatau" erholt. Viele wollten den 
Schriftsteller und Batyr spre
chen. Ihm die Hand drücken, 
sich mit ihm zum Andenken fo
tografieren lassen.

Das Land rüstete zum Bege
hen des 30. Jahrestags des gro
ßen Sieges über Hltlerdeutsch- 
land. Korrespondenten von Ra
dio und Fernsehen. Zeitungen 
und Zeitschriften, Filmschaf
fende bestürmten buchstäblich 
Baurdshan. Er aber war uner
schütterlich. „Ich glaube. daß 
über mich schon viel geschrieben 
worden Ist. Das Ist eine große 
Ehre für einen Menschen. Mil
lionen anderer auch haben Ja 
gekämpft, unter ihnen gibt es 
sehr viele Helden, auch zahlrei
che unbekannte. Sucht sie, er
zählt dem Volk von Ihren Hel
dentaten."

Am Vorabend des Siegestages 
hielt Baurdshan uns einen Vor
trag über die große Heldentat 
des Sowjetvolkes. Ich hörte zum 
erstenmal einen öffentlichen 
Vortrag von Ihm. Die markante, 
ausdrucksvolle Sprache riß die 
Hörer mit. Er sprach vom Hel
denmut des Sowjetvolkes, der 
sowjetischen Soldaten, erinnerte 
sich an die Heerführer, denen er 
in den schreckenvollen Kriegsla
gen begegnet war: an G. K. Shu
kow. K. K. Rokossowskl. A. A. 
Wassilewski. I. Ch. Bagramjan. 
K. N. Galizki. I. W. Tschistja
kow. M. A. Nurkajew, Als er 
über die Menschlichkeit des 
Generals Iwan Wassiljewlisch 
Panfilow sprach, und darüber, 
daß die Soldaten ihn wie einen 
Vater, einen älteren. weisen 
Bruder liebten, sowie darüber, 
wie er auf dem Schlachtfeld 
starb, standen vielen die Tränen 
In den Augen.

Der Schriftsteller und Sol 
dat schied am 10. Juni 1982 au 
dem Leben.

Aber mit seinen Bücheri 
steht er Immer in der erste’ 
Kampf reihe.

Sassan NURGAI.IMOW.
Major 1. R. 

der Sowchose „Bobrowski", „Mir
ny", „Shdanowski", der Produk
tionsvereinigung „Pawlodarer Le- 
nln-Traktorenwerk", des Erdöl
verarbeitungswerks und anderer 
Kollektive des Gebiets waren ei
ne Gruppe von Literaturschaffen
den, geleitet vom Ersten Sekre
tär des Vorstands des Schrlftstel
lerverbands Tadshlklstans M. Ka- 
noatow.

Es kamen auch zahlreiche Be
gegnungen der Arbeiter. Kolchos
bauern und Spezialisten der Ge
biete Aktjublnsk, Koktschetaw, 
Taldy-Kurgan und Uralsk mit 
den Teilnehmern der schöpferi
schen Unionskonferenz zustande. 
Dort wellten Gruppen, geleitet 
vom Prosaiker N. A. Gorba
tschow, vom Sekretär des Vor
stands des Schrlftstellerverbands

Im Bahnbetriebswerk Kuschmu- 
run. Gebiet Kuslanai. arbeiten viele 
Jugendliche, die im Kollektiv Ach
tung genießen. Die Schlosse'bri- 
gade der Räder- und Rollenabtei
lung wird vom Komsomolzen Pe
ter Martens geleitet. Seine Brigade 
führt stets im sozialistischen Wett
bewerb und erfüllt ihre Leistungs
norm zu 115 Prozent. Peter ist Mit
glied des Komsomolkomitees im 
Bahnbetriebswerk.

Im Bild: Aktivist der kommunisti
schen Arbeit Peter Martens.

Foto: Iwan Grjasnow

Dein Standpunkt im Leben

Dem ersten gebührt der Ruhm
Es kam unerwartet, vielleicht 

auch unerwünscht: Ein voller 
Saal Im Betriebsklub, herzliche 
Dankeswortc, Gratulationen und 
Auszeichnungen. Ein paar Stun-’ 
den danach, als er und einige 
Kollegen allein auf der leeren, 
dunklen Bühne geblieben waren, 
wurde Ihm klar — cs Ist soweit.

„Erinnerst du dich noch daran, 
Heinrich, wie wir angefangen 
hatten?” fragte Stepan Kolorot, 
der älteste unter Ihnen. „Erin
nerst du dich noch daran?"

Heinrich Schröder sah In die 
Gesichter seiner Kameraden. 
Nun Ist auch er an der Reihe — 
die Jahre schonen keinen. Was 
denkst du dir denn: ein Rentnerl 
Stepan wurde es vor vier Jahren. 
Nikolai Dudkin — vor vier, dann 
bekamen auch Viktor Lodsja- 
now und Tlcu Achmetow Ihre 
wohlverdienten Medaillen — 
„Arbeltsv.et c r a n"„. Ob er 
sich an den Anfang erinnerte? 
Natürlich, und in letzter Zelt 
kamen Ihm Immer öfter solche 
Gedanken. Vielleicht nicht Immer 
so schmerzlich wie heute, aller
dings gab es Jeden Tag Anlaß, 
in die Vergangenheit zurückzu
blicken. Bald war es bei einem 
Treffen mit Jungpionieren, bald 
baten ihn seine Lehrlinge, über 
seine Erfahrungen zu erzählen. 
Nicht, daß er sich Jeder einzel
nen Episode aus seiner dreißig
jährigen Arbeitslaufbahn entsin
nen konnte — die Zelt eilt zu 
schnell dahin, und er hatte wie 
auch seine Kameraden oft we- ■ 
nlg Gelegenheit, lange über das 
oder Jenes nachzudenken. Dreißig 
Jahre In einem Werk sind halt 
nicht dreißig Tage!

Aus der Arbeitscharakteristik 
von Heinrich Schröder, Stanzer 
Im Metallbearbeitungswerk von 
Dshcskasgan:

„Als Veteran des Betriebs er
freut sich H. Schroder eines ho
hen Ansehens unter seinen Ar
beitskollegen. In den dreißig 
Jahren hat er den Weg vom Hilfs
arbeiter zum Abschnittsleiter 
durchgemacht. H. Schröder hat 
viele Lehrlinge ausgebildet und 
wahre Meister Ihres Fachs für den 
Betrieb erzogen."

Lassen wir die Geschichte spre
chen, Damals schrieb man Febru
ar 1954. Noch gab es keine 
Hochbauten In der Stadt, keine 
Buslinien, keine modernen Parks 
und Kinos. Heinrich Schröder 
war wie viele seiner Altersge
nossen In Dsheskasgan ein Zuge
reister. Und an Jeder Straßen
kreuzung. an Jeder Gebäudefas
sade schrien die Köpfe der Be
kanntmachungen und Werbepla
kate: „Gebraucht werden Monta
gearbeiter. Kraftfahrer. Schweiß
arbeiter..." Es war höchstwahr
scheinlich sein Glück, daß er sich 
Ins Stadtkomsomolkomitee begab.

„Keine Fachausbildung?" frag
te man Ihn. „Schadet nicht. Ar
beitshände sind überall Goldes 
wert. Und ein kluger Kopf lernt 
schnell, wie man die Maurerkelle 
hält."

Er wurde zum Bauobjekt Nr. 4 

Litauens E. Strod, vom Ersten 
Sekretär des Vorstands des 
Schrlftstellerverbands Turkme
niens T. Kurbanow und vom Se
kretär des Vorstands des Schrlft
stellerverbands der RSFSR 
M. M. Kolossow.

Neben sowjetischen Schriftstel
lern beteiligten sich an den 
Treffen mit Neulandbewohncrn 
und anderen Werktätigen aus 
neun Gebieten Kasachstans die 
Literaturschaffenden sozialisti
scher Länder Dlmltr Natschew 
(Bulgarien), Daniel Hatvanyl 
(Ungarn). Joachim Wohlgemuth 
(DDR), Zygmunt Wujczlk (Po
len), Tralan Cosovol (Rumänien), 
Karel Mlsar und Petr Andruska 
(CSSR).

In den örtlichen Stellen wur
den die Schriftsteller in den

Komponenten 
der Rentabilität

Die wirtschaftliche Rechnungs
führung. zu der lm Sowchos 
„Krasnojarskl" alle Feldbaubri
gaden übergegangen sind, hat 
die Produktlonsselbstk osten 
ackerbaulicher Erzeugnisse um 
rund 33 Prozent herabsetzen hel
fen.

Die für Jede Brigade festge
legten exakten KostenllmTte be
wogen die Menschen zu überle
gen, wie die Produktion rentab
ler zu gestalten wäre. Mit Hilfe 
der Wissenschaftler wurde die 
optimale Menge der für die Bri
gaden notwendigen Technik be
stimmt. Die Zahl der Traktoren 
und Landmaschinen wurde um 20 
Prozent reduziert, die geblie
bene Technik setzte man in zwei 
Schichten ein. Die Mechanisato
ren verbesserten die Qualität der 
technischen Wartung und Nut
zung. Mit weniger Maschinen 
leisten sie ebensoviel wie früher, 
dabei in optimalen Fristen und 
bei minimalem Mittelaufwand.

In allen Brigaden wurde cs 
zur Regel gemacht. daß Jeder 
Traktor- oder Autofahrer. der 
sein Kraftstofflimit vor Mo
natsende erschöpft hat. seine Ma
schine abstellt, bis der nächste 
Monat anbricht. Dies verursacht 
eine Lohnkürzung: die Angele
genheit wird im Brigaderat ernst
haft besprochen, es werden Maß
nahmen für den dem Sowchos 
zugefügten Schaden eingeleitet. 
Nun sorgt Jeder Mechanisator 
für die Intaktheit der Kraftstoff
apparatur. vermeldet . Leerfahr
ten. Auf diese Welse wurden lm 

geschickt. Damals gab es das 
Werk noch nicht, lediglich schon 

-die seltsame Bezeichnung — Bau
objekt. Brigadier Stepan Kolorot 
musterte den kräftigen. hoch
wüchsigen Jungen, zündete sich 
dann eine Zigarette an und sagte 
entrüstet: „Auch einer vom Lan
de, was?"

Heinrich nickte.
„Was soll ich denn mit euch 

allen anfangen?" In der Nähe 
standen noch ein paar Dutzend 
Jungen In Schafspelzen und Filz
stiefeln. Das war die neugebacke
ne Brigade...

„Ich kann aber Jede Arbeit 
machen", beteuerte Heinrich, 
„Gruben ausheben, schwere La
sten schleppen..."

„Was quatschst du da." sagte 
der Brigadier mit müder Stimme. 
„Ich brauche Mauerer. Verstehst 
du das?"

Es kamen schwere Tage. Tags
über rackerte er sich am Bau 
ab. und abends ging er zur Ar
beiterschule. Lernen war damals 
das Allerwichtigste. Lernen und 
die erworbenen Kenntnisse In der 
Praxis verwenden.

Zwei Jahre danach gehörte er 
zu denen, die die Ehre hatten, 
als erster in die neue Halle tre
ten zu dürfen. Das Blasorchester 
schmetterte einen fröhlichen 
Marsch, es gab viele Blumen — 
das einzige, was die Steppe bie
ten konnte. Gratulationen und 
Dankesworte. Die ersten Dankes- 
worte.

„Na. Klassemaurer Schröder, 
wir haben unsere Aufgabe er
füllt". sagte Kolorot. als das Er- 
önnungsmeetlng zu Ende war, 
„Wir können weitermachen."

„Hör mal, Brigadier, ob es 
überhaupt Sinn hat. hier Im Werk 
zu bleiben?"

„Alles neu lernen? Neu an
fangen? Ich bin Maschinenbauer, 
für mich Ist das ganz einfach, 
aber du..."

„Ich schaffe es." Heinrich war 
sich seiner Sache sicher.

Aus dem Brief von Viktor By- 
tlschtschew, ehemaligen Stanzar
beiter des Metallbearbeitungs
werks, an H. Schröder:

„Werter Heinrich Franzewitschi 
Nun sind die zwei Jahre Armeo- 
dienst vorüber, bald kommt die 
Demoblllelerunq. Ich hatte mehr
mal« darüber nachqedacht. wohin 
Ich nach der Armee qehen soll. Mel. 
ne Kameraden wollen an Groß
bauten nach Sibirien, mich zieht ei 
aber In unser Werk, obwohl Ich da 
nur ein Jahr als Lehrllnq anqestellt 
war. Ich denke oft an unsere Kum
pels. an unsere Arbeltstaqe. Ist das 
ArbeltsqlOckt"

Die Jahre bringen Erfahrungen 
und Kenntnisse mit sich, formen 
die richtige Lebensauffassung. 
Was gab's schon Besonderes in 
seiner Biographie. In seinem Le
ben? Nur das: die Lebensauffas
sung. Spring dort ein. wo du am 
meisten gebraucht wirst! Und 
gib dir Mühe, nützlich und zuver
lässig zu sein!

Schröder war schon immer zu
verlässig. Sowohl In den ersten 

Gebiets-, Partei- und Staatsorga
nen empfangen. Mit Ihnen spra
chen die Ersten Sekretärc.dfr Ge
bietskomitees der Komjiiunlstl- 
schen Partei Kasachstans: von 
Koktschetaw — O. S. Kuany- 
schew, von Kustanal — W. P. 
Demldenko, von Pawlodar — 
P. I. Jerpllow. von Taldy-Kur
gan — A. A. Tynybajew, von 
Turgal — J. N. Auelbekow, von 
Zellnograd — N. J. Morosow, 
der Vorsitzende des Karaganda
er Gebletsvollzugskomltees S. ln- 
karbajew, der Zweite Sekretär 
des AktJublnsker Gebletspartel- 
komltces A. A. Muchambetow, 
der Zweite Sekretär des Uralsker 
Gcbletspartelkomltees M. I. Us
sow. Man Informierte die Gäste 
über die Erfolge In der sozial
ökonomischen und kulturellen 
Entwicklung der Gebiete und 
über die Maßnahmen zur Reali
sierung der Aufgaben, die vom 
XXVI. Parteitag, dem Februar- 
und dem Aprilplenum des ZK 
der KPdSU von 1984 sowie in 
den Reden des Genossen K. U. 
Tschernenko gestellt worden 
sind.

(KasTAG)

Sowchos seit Jahresbeginn rund 
20 Tonnen Kraftstoff gespart.

Die wirtschaftliche Rechnungs
führung förderte ferner die Ein
führung des Saatwechselsystems. 
Die Brigaden sind daran Interes
siert, mehr Getreide zu produzie
ren, und den ganzen Welzen als 
starke und wertvolle Sorten an 
die Abnahmebetriebe zu liefern.

Die höchsten Erträge erzielt 
man in der Fünffelderwirtschaft 
beim Welzen-Brachesystem. Nach 
seiner Einführung wurden die 
Brachefelder bis zur optimalen 
Norm erweitert Die Vervoll
kommnung der Saatenstruktur, 
Verringerung der Gräserflächen 
zwecks grundlegender Bodenauf
besserung und die Mellorlerung 
der Salzböden ergaben die Bo
denreserven dazu, Welzen wird 
auf Brachland als Zweitkultur 
nach der Brache und anderen 
günstigen Vorfrüchten gesät.

Jedes Jahr bringt der Getrei
debau dem Sowchos Gewinn ein. 
Bel Welzen und Gerste zahlt der 
Staat Zulagen für gute Qualität 
Die Produktionsselbstkosten des 
Getreides sind im „Krasnojarski" 
niedriger als sonstwo lm Rayon 
und Gebiet Zellnograd. Mit der 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung stieg auch die 
Effektivität der Viehwirtschaft 
wesentlich an.

Im laufenden Planjahrfünft 
schloß der Sowchos Jedes Jahr 
mit einem Mindestgewinn von 
2,5 Millionen Rubel ab.

‘ (KasTAG)

Werdejâhren des Betriebs, als 
man täglich Überstunden machen 
mußte, um dem Plan nachzukom
men, als auch viele Jahre danach, 
als er eine Brigade zu leiten be
gann. Tagessoll heißt das Gebot. 
Die Betrlebsaufgabc Ist die höch
ste Pflicht. Die Arbeiterfreund
schaft und Verantwortung Ist die 
beständigste moralische Katego
rie Im Leben.

Das alles sind Erwägungen, 
die er seinen Zöglingen anver
traute. Man verstand ihn stets 
richtig. den verschwiegenen, 
wortkargen und aufrichtigen Bri
gadier.

Es gab zwar eine Wende In 
seinem Leben, eine kurze Perio
de, In der er total verzweifelt 
war und dachte, daß es höchste 
Zelt sei. wegzugehen. Aber wie
derum war es Stepan Kolorot. der 
Ihn ermunterte, der Ihm wieder 
auf die Beine half. Es traf neue 
Technik ein — neue Maschinen, 
komplizierte Anlagen. Was konn
te er da schon mit seinen acht 
Klassen Abendschule anfangen? 
Höchstens die Normcrllste aus
füllen?

„Nein. Kumpel, so geht das 
nicht!" brüllte ihn damals Kolo
rot an. „Dir Ist wohl noch nie 
ein richtiges Unheil zugestoßen, 
well du so leicht nachgibst. Er
innerst du dich noch an die 
schweren Februartage 1954? Da
mals ging es mir genauso. und 
du hattest es damals sicherlich 
nicht viel leichter. Wir haben 
es überstanden!"

Wiederum hieß es lernen. 
Abends ging er zu Hause heim
lich mit seinen Lehrbüchern In 
die Küche, damit die Frau Elsa 
und die zwei Töchter nichts 
merkten. Nach einem halben 
Jahr bestand er die Quallflka- 
tlonsprüfung. und die Examina
toren staunten nicht schlecht, 
wie gut sich dieser Mann In den 
theoretischen Fragen der Metall
bearbeitung auskannte.

Leerer Saal, die Bühnenlich
ter sind längst erlöscht. Er guckt 
In die Gesichter seiner Kamera
den — sind sie wirklich auch 
schon so alt?

Nein, er wird noch den Jah
ren trotzen!

„Ich bleibe. Stepan". sagt 
Heinrich In die Stille des Saals 
hinein. „Wir wollen doch mal 
sehen, wozu unsereiner noch fä
hig ist."

Im Korridor werden Schritte 
laut. Die Deckenlampen leuchten 
auf — es kommen viele Jungen 
Leute. Es sind Leute aus seinem 
Abschnitt. „Heinrich Franze
witschi Morgen wollten wir doch 
den Monatsplanschluß melden?..." 

„Ich komme schon", antwortet 
er. Alles bleibt wie es war.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshcskasgan
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In den Uruderlandern

Heumahd 
hat begonnen

ULAN-BATOR. In der Mongo
lei hat eine wichtige landwirt
schaftliche Kampagne — die 
Gräsermahd — begonnen. In die
sem Jahr wurde den Werktäti
gen der Landwirtschaft die ver
antwortliche Aufgabe gestellt, 
mehr als 1.1 Millionen Tonnen 
Heu zu werben und bedeutende 
Mengen anderen Futters für die 
Viehwirtschaft bcrcitzustcllcn. 
Für die Grünmahd hat man sich 
ernsthaft vorbereitet. Man hat 
die Traktoren. Anhängegeräte 
und andere Maschinen Instand 
gesetzt und sorgfältig geprüft, 
die Heuschläge gewählt und die 
Kader optimal eingesetzt. In ei
ner Reihe von Almaks der Volks
mongolei plant man. zwei Ernte
erträge von Futterkulturen auf 
bewässerten und nachgedünglen 
Schlägen einzubringen.

Die Schaffung einer soliden 
Fultcrbasls Ist ein maßgebender 
Faktor der erfolgreichen Ent
wicklung der Viehwirtschaft In 
der MVR. In den letzten Jahren 
sind in der Republik unter Bei
stand sowjetischer Spezialisten 
Dutzende spezialisierte Agrarbe 
triebe und Abteilungen gebaut 
worden, allerorts werden mecha
nisierte Hcuwcrbungsbrlgadcn 
und -gruppen gebildet. Dank die
sen Bemühungen wird sich die 
Futtcrproduktlon Im Lande zum 
Ende des laufenden Planjahr- 
fünfts. gegenüber dem vergange
nen verdoppeln.

Ersprießliches 
Zusammenwirken

100

Technik 
der Zu- 
sowjeti- 

Ge- 
1981

BELGRAD. Mehr als 
Themen verschiedener Bereiche 
der Wissenschaft und 
umfaßt das Programm 
sammenarbclt zwischen . 
sehen und Jugoslawischen 
lehrten für den Zeitraum ------
bis 1985. Auf der Basis sowjeti
scher Erarbeitungen will man 40 
neue Typen moderner Maschinen 
und Ausrüstungen schaffen, die 
in den Industriebetrieben der 
beiden Länder weitgehende An
wendung finden werden.

Besonders aktiv und ersprieß
lich gestaltet sich die Zusam
menarbeit der Jugoslawischen 
Wissenschaftler mit Ihren Kolle
gen aus dem Institut für Steue
rungssysteme der AdW der 
UdSSR und den Spezialisten aus 

Foto: Sofia Press

GesternValentin 
FALIN

Ich hege nicht den Wunsch, 
einen Schatten auf die Politik 
von Franklin Roosevelt zu wer
fen. Sie läßt sich nicht als ein
deutig oder einfach bezeichnen. 
Ihr kann man aber die Ehrlich
keit nicht absprechen. Es wäre . 
Jedoch fehlerhaft, wollte man ‘ 
die Augen davor verschließen, 
daß Roosevelt In all den Jahren 
seiner Amtszeit einer erzreaktio
nären Clique gegenüberstand, die 
nur darauf wartete. die durch 
den „F a m 1 1 1 e n s t r e lt" mit 
Deutschland und Japan unterbro
chene. von Ihrem Standpunkt 
aus. Hauptllnle der Politik Wa
shingtons, nämlich den Kampf 
gegen den Kommunismus, fort
setzen zu können. Diese Clique 
hatte ihre Männer In allen Stu
fen des Staatsapparats und In 
der Armee. Nicht ohne ihr Wis
sen wurden die Operationen In 
Europa unter Teilnahme der 
amerikanischen Streitkräfte so 
geplant, daß die hitlerfaschlstl- 
sche Wehrmacht nicht übermäßig 
von der Ostfront „abgelenkt”, 
daß der allgemeine Enderfolg 
der Antl-Hltlerkoalltlon um 
den Preis der höchsten Anstren
gungen und Verluste seitens des 
„potentiellen Gegners" — der 
UdSSR — erkauft worden wäre, 
damit die Nachkrlegsentwlck- 
lung in der Welt „zumindest zu 
85 Prozent” — so Truman — 
den Richtlinien der USA ent
spreche.

Und doch wollte und wollte 
sich die erwünschte „entschei
dende Überlegenheit” für künfti
ge Schlachten nicht abzeichnen. 
Es erschien aber eine qualitativ 
neue Waffe — die Kernwaffe. 
„Die Wirtschaftsmacht und das 
Kernwaffenmonopol waren für 
die USA das gleiche wie der dl 
rekte königliche Flush Im Poker
spiel. also der höchste, alles 
schlagende Trumpf", frohlockte 
Verteidigungsminister Henry L. 
Stlmson. „Die Atombombe”. sag 
tc 1945 der Berater von Präsl-

(Anfang Nr. 123)

dent Harry Truman und der 
künftige Außenminister, James 
F. Byrnes, diesem nachdrück
lich. „kann uns die Möglichkeit 
bieten, am Ende des Krieges un
sere Bedingungen zu diktie
ren.” Um dieser Behauptung ei
ne größere Überzeugungskraft 
zu verleihen, legte man sozusa
gen als Mahnung Hiroshima und 
Nagasaki in Schutt und Asche.

Vielleicht haben sich die ame
rikanischen Leader einfach 
geirrt, aufrichtig daran ge
glaubt, daß die Sowjetunion die 
Vereinigten Staaten, oder Eng
land, oder auch Frankreich über
fallen wollte? Nein. Sie wußten 
ganz genau, daß es nicht der 
Fall war. „Das Hauptziel der so
wjetischen Außenpolitik Ist die 
Erhaltung und Gewährleistung 
der Sicherheit der UdSSR”, le
sen wir in einem Dokument des 
Vereinigten Aufklärungskoml 
lees (Bericht 250/1 vom 31. 
Januar 1945). Seine Verfasser 
stellten die „Weltherrschaftsbc- 
Strebungen” der Sowjetunion In 
Abrede. Nehmen wir den Bericht 
des Vereinigten Komitees für 
MUJtärplanung 416/1 vom 8. 
Januar 1946. „Zumindest In den 
nächsten 10 bis 15 Jahren", hieß 
es darin, „wird (In der UdSSR) 
das Bestreben, die lnnerpolltl- 
schen Ziele In Frieden zu errei
chen. die Oberhand über die 
Perspektiven haben, außenpoli
tische Ziele zu erreichen, die 
möglicherweise mit dem Risiko 
eines Krieges verbunden sind," 
Oder auch die Meinung des Be
raters des Chefs der amerikani
schen, Mllltäradmlnlstrallon in 
Deutschland. Robert Murphy: 
„Wir glaubten nie und glauben 
auch heute keinen Augenblick 
an die Gerahr einer sowjetischen 
Aggression."

Der Großmachtkurs bildet 
»Ich vor allem unter dem Ein
fluß Innerer Ursachen heraus. 
Eine weitere Abteilung des in
ternationalen lmperlall s m u s 
glaubt nun. für einen Kampf 
gegen alle, für die „Führungs

der Leningrader Produktionsver
einigung „Elektroslla”.

Die Sowjetunion, wird In der 
Zeitung ..Borba" hervorgehoben, 
nimmt einen führenden Platz 
unter den Ländern ein. mit de
nen Jugoslawien seine Bezie
hungen In Wissenschaft und 
Technik ausbaut. Dieses Zusam
menwirken zeitigt einen erhebli
chen ökonomischen Effekt und 
hat günstige Aussichten. Die in 
Belgrad stattfindenden Tage der 
sowjetischen Wissenschaft und 
Technik dienen als Unterpfand 
für die weitere erfolgreiche Ent
wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und 
SFRJ.

der

Zuverlässig 
und gut

der 
aus

HANOI. Fahrräder mit 
Fabrikmarke „Thongnlath” __
Hanoi kann man In verschiede
nen Städten und Provinzen des 
sozialistischen Vietnams antref- 
fcn. Sie haben sich auch Im Aus
land gut bewährt. Zwecks Ver
größerung des Produktionsaus
stoßes baut der Betrieb In der 
Hauptstadt die Integrationsbe- 
zlehungcn zu seinen Kollegen 
aus Haiphong aus. Das wird es 
ermöglichen, den Bedarf der Be
völkerung besser zu decken und 
die Exportlieferungen zu vergrö
ßern. In diesem Jahr hat der Be
trieb Minifahrräder „Halha" in 
die .Produktion aufgenommen, 
die im In- und auch Im Ausland 
bereits Anerkennung gefunden 
haben.

VOLKSREPUBLIK BULGARI
EN. Das Kollektiv des Sofioter In
stituts für Bodenkunde ,.N. Pusch- 
karow" befaßt sich mit For- 
schungs- und Entwicklungsarbeiten 
im Bereich der Agrochemie, Agro- 
phijsik und der Ernteprogrammie
rung. Das Institut hilft den Land- 
und I orstwirtschaftsbetrieben die 
Bodenerosion aktiv zu bekämpfen. 
Im Rahmen des Rates für Gegensei
tige Wirtschaftshilfe beteiligt sich 
das Institut an der Lösung volks
wirtschaftlicher Aufgaben. An das 
Sofioter Institut für Bodenkunde 
wenden sich Organisationen aus 
Tunesien. Marokko, Algerien, Li
byen. Irak, Guinea, Ghana. Mo
cambique. Angola und anderen Län
dern um Hilfe auf verschiedenen Ge
bieten der Bodenkunde. Agroche
mie und Ernteprogrammierung.

Im Bild: Labor für physikalisch
chemische Boden- und Pflanzer.-

Handelsbeziehungen 
werden ausgebaut

Die von den Einrichtungen 
und Firmen Großbritanniens und 
der Sowjetunion unternommenen 
Anstrengungen haben zu einer 
Steigerung des Handels zwischen 
beiden Ländern geführt. Das 
stellte der Stellvertretende Se
kretär der britisch-sowjetischen 
Handelskammer. Kes in Thomp
son. in einem TASS-Gespräch 
fest.

Der Warenumsatz zwischen 
der UdSSR und Großbritannien 
habe im vorigen Jahr 1.817 Mil
liarden Rubel erreicht. Damit ha
be er gegenüber dem Volumen 
des Warenumsatzes von 1982 
um 16 Prozent höher gelegen, 
telte Kevin Thompson weiter 
mit. Ein beträchtliches Wachs
tum, darunter auch des briti
schen Exports, sei aucn In die-

Einheit bewahren
Die indische Premierministe

rin Frau Indira Gandhi hat er
klärt. daß sich die Regierung 
nach Kräften bemüht, um eine 
schnellstmögliche Normalisie
rung der Lage in Pandschab 
herbeizuführen und volle Sicher
heit für die Bevölkerung im 
Unionsstaat zu gewährleisten.

Die Regierungschefin, die auf 
einer Kundgebung Im Unions
staat (Uttar Prädesch sprach, er
klärte. daß die In Pandschab 
entfaltete ..Protestkampagne” 
niemandem genutzt hat. Die Si
tuation, die dort entstanden Ist. 
machten sich lediglich die reak
tionären Kräfte — die Terrorl-

LOKDOK'. Hier hat die Polizei eine große Strafoperation gegen die 
Teilnehmer der Kundgehug zur Unterstützung des Kationalstreiks der 
Grubenarbeiter durchgeführt.

Als sich die vieltausendköpfigen Demonstranlenkolonnen dem briti
schen Parlamentsgebäude näherten, wurden sie von verstärkten Polizei
kordons empfangen. Bei den Zusammenstößen wurden 
100 Kundgebungsteilnehmer verhaftet.

Im Bild: Während einer polizeilichen Abrechnung.
Foto: UPI—TASS

Unter dem Zeichen scharfer Differenzen
Eine turnusmäßige Tagung 

des Europarates der Gemein
schaften auf der Ebene der 
Staats- und Regierungschefs der 
zehn Länder des „gemeinsamen 
Marktes" wird im alten Fontai
nebleau-Schloß bei Paris eröff
net. Die Vorbereitung auf das 
Treffen machte deutlich, daß sei
ne Arbeit in einer Atmosphäre 
ernster Meinungsverschiedenhei
ten verlaufen wird. Zwar ist es 
nicht üblich, für derartige Tref
fen im Rahmen der EG eine ge
nau fixierte Tagesordnung fest- 
zulegcn. Dessen ungeachtet wur
de aber der Kreis von Themen 
vorgezeichnet, die von den höch
sten Repräsentanten der Ge
meinschaft diskutiert werden sol
len. Als Grundlage wurden die 
Vorschläge des Präsidenten 
Frankreichs, Francois Mitter
rand. genommen, die von ihm in 
seinen an die Staats- und Regie
rungschefs der übrigen neun 
Länder gerichteten Schreiben 
unterbreitet worden waren.

Der Inhalt dieser Schreiben 
ist von einem Vertreter der EG- 

im heutigen Washington
rolle In der Welt” reif zu sein. 
Die nationalen Grenzen sind für 
sie zu eng geworden. Sie lechzt 
danach, die ganze Erde auszu
beuten. Dazu noch Ist die Versu
chung sehr groß. Im Ergebnis 
des zweiten Weltkrieges wurden 
die Imperialistischen Hauptriva
len der USA entweder zerschla
gen oder stark abgeschwächt. 
Würde es gelingen, die Sowjet
union zu eliminieren, so würde 
es auf dem Weg zur globalen 
Herrschaft keine Hindernisse 
mehr geben. Es macht nichts, 
wenn man zu diesem Zweck auch 
einen Krieg wird führen müssen.

Der Stellvertreter des Außen
ministers Joseph Grew schrleo 
In einer vom 19. Mal 1945 da
tierten Denkschrift: „Wenn es in 
dieser Welt etwas absolut Be
stimmtes geben kann, so ist es 
ein zukünftiger Krieg zwischen 
der UdSSR und den USA.” Im 
Zuge der Vorbereitung auf einen 
solchen Krieg forderte der Be
fehlshaber der Luflstreltkräflc 
der USA, General Henry Ar
nold. Mitglied des Komitees der 
Stabschefs: „Um unsere strate
gische Macht erfolgreich clnset- 
zen zu können, müssen wir über 
Basen verfügen, die In der gan
zen Welt so verteilt sein müssen, 
daß wir ein beliebiges Ziel er
reichen können, das zu treffen 
wir für notwendig befinden wer
den," Ebenso denkt man In der 
amerikanischen Hauptstadt auch 
heute noch. „Wenn wir beschlie
ßen. daß wir einen Krieg um 
den Persischen Golf führen müs
sen, von wo Erdöl zu uns 
kommt”, erklärt Ronald Reagan, 
„so werden wir eben einen Krieg 
führen." „Wenn wir cs für not
wendig befinden, einen Schlag 
zu führen”, „wenn wir beschlie
ßen. daß wir einen Krieg füh
ren müssen”, dann werden wir. 
von eigennützigen politischen, 
militärischen. wirtschaftlichen 
oder Ideologischen Erwägungen 
geleitet, eben so handeln — das 
Ist der Schlüssel zur Entziffe
rung der Washingtoner Denk-

Diessem Jahr zu verzeichnen. ___
entspreche dem Streben der bri
tischen Firmen, daß Großbritan
nien wieder in den Kreis der 
führenden Handelspartner der 
UdSSR unter den Ländern West
europas aufrückt.

Die britischen Firmen hätten 
vor. die Handelsbeziehungen zur 
Sowjetunion auszubauen, so un
ter anderem auf dem Gebiet der 
Entwicklung des 
strlekomplexes. hob Kevin 
Thompson hervor. Zu diesem 
Zweck solle 1985 In Moskau ei
ne Fachausstellung „Agrobusi
neß Großbritanniens” — veran
staltet werden. Dies werde zwei
fellos zur Aktivierung der Ge
schäftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern beitragen.

Agrar-Indu- 
h o b

Zu

sten und andere antlnatlonale 
und kriminelle Elemente — zu
nutze. im Ergebnis sind unschul
dige Menschen entweder ums 
Leben gekommen oder In Mitlei
denschaft gezogen worden. Gro
ßer Schaden sei auch den Pro
grammen für die sozialökonomi
sche Entwicklung des' Unions
staats zugefügt worden. Heute 
sei es dringend notwendig, die 
Atmosphäre des Friedens und 
der Eintracht zwischen den reli
giösen Gemeinden in Pandschab 
wiederherzustellen und nicht zu 
zuiassen. daß die Einheit und In
tegrität Indiens gefährdet wer
den.

Kommission auf einer Presse
konferenz in Brüssel dargelegt 
worden. Außer einem Komplex 
akuter Haushalts-, Finanz- und 
Agrarprobleme sollen auch sol
che wichtigen Fragen wie der 
Verlauf dor Verhandlungen 
über die Aufnahme Portugals 
und Spaniens In den „gemeinsa
men Markt” sowie die sozialen 
und wirtschaftlichen Schwierig
keiten erörtert werden, von de
nen die „Zehn" betroffen sind, 
so unter anderem das unaufhalt
same Wachstum der Arbeitslo
sigkeit.

Die Staats- und Regierungs
chefs der EG-Länder werden 
sich auch mit einer Reihe von 
Fragen der internationalen Poli
tik befassen, darunter mit den 
Beziehungen zwischen Ost und 
West im Hinblick auf den soeben 
zu Ende gegangenen Besuch des - 
französischen Präsidenten Fran
cois Mitterrand In der UdSSR 
sowie mit der Lage im Nahen 
Osten und im Raum des Persi
schen Golfes.

Wie das Sprachrohr der fran- 

formulierte

der

weise. Um der Desinformation 
willen, trat und tritt man aber 
die vermeintliche „sowjetische 
Bedrohung” breit.

Im März 1948 ________ .
der Rat für nationale Sicherheit 
der USA, der kurz zuvor gebil
det worden war, in seiner Denk
schrift N 7 die Aufgaben der 
amerikanischen Außen- und Ml- 
lltärpolltik wie folgt: „Die Zer
schlagung der Kräfte des Welt
kommunismus, der von den So
wjets geleitet wird, ist für die 
Sicherheit der Vereinigten Staa
ten von lebenswichtiger Bedeu
tung. Dieses Ziel läßt sich durch 
Verteldlgungspolltik nicht errei
chen. Darum müssen die Verei
nigten Staaten die Führungsrol
le bei der Organisation der welt
umfassenden Gegenoffe n s 1 v e 
übernehmen, um unsere eigenen 
Kräfte und die antikommunisti
schen Kräfte der nichtsowjeti
schen Welt zu mobilisieren und 
zu verstärken, und auch bei der 
Untergrabung der Macht J*~ 
kommunistlschcn Kräfte."

Welche ..nichtdefensiven” 
Mittel wurden für die „Errei
chung von lebenswichtigen Zie
len” der USA. Insbesondere da
für als geeignet betrachtet, eine 
sowjetische Überlegenheit über 
„das Potential Europas. unab
hängig davon, ob sie durch eine 
bewaffnete Aggression, oder mit 
politischen und subversiven Mit
teln herbeigeführt werden wür
de”, zu verhüten? „Die Mittel, 
die unter der Schwelle eines 
Krieges Hegen”, und ein Krieg. 
In ihrer Gesamtheit bildeten sie 
die „Strategie des kalten Krie
ges”. Man orientierte sich J 
auf, daß „ein Krieg gegen 
Sowjetunion in einem 
schrecklicheren Sinne 
sein würde, als ein 
anderer Krieg, der bisher ge
führt worden Ist” (der Bericht 
von Clark Cllfford an Harry 
Truman vom 24. September 
1946). Einmal begonnen, mußte 
dieser Krieg mit aller Scho
nungslosigkeit geführt werden.

i dar- 
die 

noch 
.. , .total' 
beliebiger

Der stellvertretende Stabschef 
eines Marlnelnfanterlekorps der 
USA, Generalleutnant Bernard 
Tranor erklärte der „Washing
ton Post” zufolge: „Schon die 
heutige Generation wird einen 
begrenzten Krieg mit der So
wjetunion erleben." Vor Mari
neoffiziersschülern In Newport. 
Bundesstaat Rhode Island, sagte 
er. dies sei eine „nahezu unab
dingbare Wahrscheinlichkeit", 
und die USA müßten darauf vor
bereitet sein, um diesen Krieg 
zu gewinnen.

Die militante Rede des US- 
amerlkanischen Generals nahm 
sich vor dem Hintergrund der 
Friedensrhetorik, die lm Vor
feld der Präsldcntschaftswahlen 
am Potomac lm Überfluß gebo
ten wird, wie ein gewisses Ein
geständnis aus. Präsident Rea
gan sei. so äußert sich dazu die 
Fernsehgesellschaft NBC. „be
sonders empfindlich gegen Stel
lungnahmen. wonach die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges zuge
nommen habe”. Indes denkt das 
offizielle Washington nicht dar
an. den anmaßenden Säbelraß
ler in die Schranken zu weisen. 
Denn das, was dieser öffentlich 
ausgeplaudert hat, Ist Ja der Kern 
des außenpolitischen Kurses der 

zösischen Finanz- und 
Schaftskreise, die Zeitung 
veau Journal", fcststellle, 
buchstäblich am Vorabend 
Treffens zu „einer unerwarteten 
und Jähen Zuspitzung" der Si
tuation gekommen.

BRD-Kanzler Helmut Kolli 
forderte unerwartet, entgegen 
den zuvor gefaßten Beschlüssen 
die Entschädigungszahlungen an 
die BRD-Bauerh ab 1. Juli des 
Jahres zu erhöhen. Als Reaktion 
auf die ablehnende Antwort der 
EG-Kommlsslon ließ Bonn ver
lauten. es werde die Frage auf 
der Tagung In Fontainebleau an
sprechen und sic mit der Lösung 
der Haushaltsprobleme der 
„Zehn" verknüpfen. die ohne
hin derart zugespitzt sind, daß 
sie zu einer Finanz- und politi
schen Krise In der EG führten.

Die Aktionen der BRD hätten 
„wie eine Bombe gewirkt”, 
schreibt die französische 
„Echos”. Die westeuropäische 
Presse stellt In diesem Zusam
menhang fest, sic gefährdeten 
den gesamten Komplex der Korn- 

um ..die Hauptaufgabe Ameri
kas” zu verwirklichen, und zwar, 
„die Kräfte des Weltkommunls- 
mus zu zerschlagen, noch bevor 
der Gegner gezwungen wird, auf 
eine bedingungslose Kapitula
tion einzugehen”. Die „Haupt
aufgabe” wurde durch eine gan
ze Reihe von „militärischen Zie
len ergänzt und betont, die un
ter anderem die Spaltung des 
Sowjetstaates und den Aus
schluß der Möglichkeit vorsahen, 
daß „die für die Sicherheit der 
USA und den Internationalen 
Frieden gefährlichen Regie
rungsformen entstehen'. In Rage 
gekommen, empfahl der Rat für 
nationale Sicherheit, „endgülti
ge oder verfrühte Beschlüsse” zu 
vermelden, die den USA bei 
deren Verwirklichung der „Ver
antwortung für die Berichtigung 
der politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Veränderungen, die 
wegen Ihres Zusammenhangs mit 
dem Krieg nicht zu vermelden 
sind”. (Denkschrift N 20/1 
des Rates für nationale Sicher
heit vom 23. November 1948) 
In Zukunft durch etwas die Hän
de binden können.

Als eine von Harry Truman 
bestätigte Direktive wurden die 
Richtlinien des Rates für na
tionale Sicherheit mit einer be
merkenswerten Erläuterung an 
die Ausführenden weitergeleitel: 
Ein Krieg wird für die UdSSR 
überraschend kommen, denn „die 
sorgfältige Berücksichtigung al
ler Faktoren zeigt, daß die so
wjetische Regierung zur Zelt 
keine auf das Hlnelnbczlehcn der 
USA in einen Konflikt berechne
ten Kriegshandlungen plant”. 
Washington steuerte auf „einen 
Krieg aus Ideologischen Grün
den" (Dokument des Vereinig
ten Komitees der Stabschefs vom
9. April 1947) hin und brauchte 
dafür keine äußeren Vorwände

(Fortsetzung folgt)

Kommentar

USA, des Kurses auf militäri
sche Überlegenheit und auf die 
Durchsetzung abenteuerlicher 
Pläne gegenüber den Staaten, 
die Ihre Freiheit erlangt haben. 
Was denn sonst besagt die vom 
USA-Präsidenten im April die
ses Jahres unterzeichnete Ge- 
hcimdircktivc Nr. 138 des natio
nalen Sicherheitsrates. In der di
rekt ton „Präventiv- und Straf
aktionen” gegen Jene Länder die 
Rede ist. die das Weiße Haus 
mit dem Etikett „Terroristen” 
versehen wollte.

Mit anderen Worten, die Ver
einigten Staaten sind sichtlich 
bemüht, durch nukleare Erpres
sung und massiven Druck die 
kontinuierlich schrumpfende im
perialistische Einflußsphäre zu 
erhalten und womöglich auch 
auszubauen. Daher kam zu der 
schon unter der vorangegange
nen Regierung ausgearbeiteten 
Konzeption eines „begrenzten 
Kernwaffenkrieges" die Doktrin 
eines „lang andauernden Kern
waffenkrieges” hinzu. Von der 
Möglichkeit, einen „präventi
ven” Erstschlag zu führen, und 
von der Notwendigkeit, ein Ra
ketenkernwaffenpotential aufzu-

promißabkommen auf dem Agrar
gebiet. die in diesem Frühjahr 
mit soviel Mühe vereinbart wer
den konnten.

Kurz vor der Jetzigen Tagung 
unternahm Frankreich, das bis 
zum 1. Juli turnusmäßig den 
Posten des Vorsitzenden in den 
EG-Gremlcn bekleidet, alles, um 
die innerhalb der Gemeinschaft 
vorhandenen tiefen Gegensätze 

' zu überdecken. Das akute Pro
blem der britischen Beitragszah
lungen wurde zu diesem Zweck 
absichtlich In den Hintergrund 
gerückt und unter die Fragen 
eingestuft, deren fehlende Lö 
sung der Realisierung der Pläne 
angeblich nicht lm Wege stehen 
kann, eine politische Union lm 
Rahmen der EG zu gründen.

Mit dem französischen Stand
punkt sind bei weitem nicht alle 
Partner einverstanden, und der 
Präsident der EG-Kommisslon. 
Gaston Thorn, hat ihn kriti
siert. „Die absolute Priorität 
muß der Beilegung des Kon
flikts um die britischen Bei
tragszahlungen clngerâumt wer
den. Wie kann man von Europa 
von Morgen sprechen, wenn ■ es 
bei den heutigen Problemen im
mer noch durchrutscht!"

Diskontsätze 
steigen weiter an

Die führenden 
Chlkagq und New York. 
Nation Bank of Chicago.

Banken von 
’ ' West 

-........ -........... -.......o~. Citi
bank und Chemical Bank, haben 
die Diskontsätze um ein halbes 
Prozent auf 13 Prozent erhöht. 
Damit ist AP zufolge der höch
ste Kreditzins seit dem 7. Okto
ber 1982 erreicht worden.

Die inzwischen vierte Diskont
satzerhöhung dieses Jahres ist 
auf das enorme Bundeshaushalts
defizit von mehr als 180 Milli
arden Dollar In diesem Jahr so
wie auf das Bestreben zurück
zuführen. ein ..Heißlaufen” der 
USA-Wirtschaft zu verhindern, 
das eine Inflationistische Preis
lawine auslösen und eine weite
re Senkung der Konkurrenzfä
higkeit amerikanischer Erzeug
nisse auf Außenmärkten nach 
sich ziehen könnte.

CIA spioniert
„Verschlußsache. Der Stabs

chef der Verteidigung Schwe
dens hat Im Rahmen der Vertei
digung des Landes eine Reihe 
von Alternatlvprogrammcn für 
die nächsten fünf Jahre aufge- 
stcllt. Informieren Sic darüber, 
welches von diesen akzeptiert 
wird, wie auch über seine Be
deutung für die schwedische 
Vcrleldlgungspolltlk." Diesen 
Auftrag haben CIA-Agenten in 
Stockholm aus Langley erhalten. 
Die Anweisung, die aus dem 
Jahr 1976 stammt. Ist in den 
Besitz der schwedischen Zeitung 
„Aftonbladet” gekommen. Aus 
dem von Ihr veröffentlichten 
Papier Ist ersichtlich, daß die 
CIA alle wichtigen Lcbensbc- 
reiche in Schweden: die innenpo
litische Entwicklung, Verteidi
gung wie auch Außenpolitik — 
Im Visier hatte. Die Anweisung 
enthielt auch den Auftrag, die 
Tätigkeit der politischen Partei
en zu beobachten.

bauen. das einen „Sieg” über 
die UdSSR ermöglichen soll, 
sprechen US-amerlkanlsche Stra
tegen nunmehr offen. Zudem 
werden Äußerungen dieser Art 
durch den Ausbau des ohnehin 
gigantischen atomaren Arsenals 
untermauert. Bis 1990 will Wa
shington allein die Zahl seiner 
strategischen Kernladungen auf 
20 000 erweitern. Der Jüngste 
Schritt In dieser Kette von Maß
nahmen — die Entscheidung des 
Präsidenten, MX-Raketen aufzu
stellen. — bedeutet eine massive 
Verletzung der SALT-I- und 
SALT-II-Verelnbarungcn. Ge
plant ist ferner eine militärische 
Nutzung des Weltraumes.

Der aggressive Kurs der gc 
genwärtlgen Administration wird 
in der ganzen Welt. darunter 
auch In den Vereinigten Staaten 
selbst, mit zunehmender Besorg
nis und Beunruhigung regi
striert. Namhafte Rüstungsex
perten wie George Klstlakowsky 
und Herbert Scoville erklären: 
„Reagan und seine Berater su
chen Programme durchzusetzen, 
die die Wahrscheinlichkeit ver
größern, daß wir Opfer einer nu
klearen Katastrophe werden."

Wladimir MATJASCH

Vorsätzliches 
Getue

Reagan-Administration. 
den Terrorismus In den 

Rang von Staatspolitik erhoben 
hat, hat In der amerikanischen 
Hauptstadt eine ..Konferenz 
über den Internationalen Terro
rismus” veranstaltet. Daran neh
men Vertreter der Vereinigten 
Staaten, einer Reihe von west 
europäischen Ländern sowie Ja
pans. Australiens und Israels 
teil.

Auf der Konferenz wurde Je
doch kein Wort über die Einmi
schung der Vereinigten Staaten 
in die Inneren Angelegenheiten 
souveräner Staaten, über die 
Unterstützung der konterrevolu
tionären Terrorbanden In Nika
ragua. Afghanistan und Angola 
durch die USA. über die subver
siven Operationen der CIA im 
Ausland sowie über die direkten 
bewaffneten Interventionen der 
amerikanischen Soldateska ge
gen die unabhängigen Völker, 
das heißt über die flagranten 
Äußerungen von internationalem 
Terrorismus gesagt, der von Wa
shington praktiziert wird.

Das Weiße Haus benötigte 
diese „Konferenz” lediglich da
für, für seine weltweiten Raub
züge ihre nächsten Verbündeten 
zu gewinnen und eine internatio
nale GendarmenalHanz unter 
Führung der USA zur Bekämp
fung der fortschrittlichen natio
nalen Befreiungsbewegungen 
und der Washington unangeneh
men Regimes zustandezubringen. 
die das Weiße Haus in Bausch 
und Bogen als „Terrorregimes” 
abstempelte.

Der USA-Außenm 1 n i s t e r. 
G. Shultz. der auf der Konferenz 
sprach, erklärte unumwunden, 
daß die Reagan-Administration 
beabsichtigt. Ihre Strategie einer 
„Bekämpfung des Terrorismus”, 
die In der Gehelmdircktlve 138 
des nationalen Sicherheitsrats 
formuliert worden Ist. Im engen 
Zusammenwirken mit den westli
chen Verbündeten zu realisieren. 
Der Sinn dieser Politik läuft, 
wie aus der Rede des USA-Au
ßenministers hervorging, auf 
die Anwendung „prcvcntlver 
und vorbeugender Aktionen” ge
gen diejenigen Länder und Or
ganisationen hinaus, die eine 
Washington ungenchmc Politik 
betreiben und von diesem Stand
punkt aus der Kategorie von 
subversiven zugeordnet werden.

G. Shultz trat für eine „um
fassende Zusammenarbeit” zwi
schen den westlichen Ländern 
auf dein Wege „einer wirksame
ren Beschaffung und eines Aus
tausches von Aufklärungsinfor
mation” zwischen den Vereinig- 
ten Staaten und ihren Verbünde
ten zur Verabschiedung von 
„schnellen und zuverlässigen 
Maßnahmen” gegen die „Terro
risten" ein.

Der Außenminister richtete 
gegen Libyen. Syrien, die KDVR 
und die palästinensische Befrei
ungsorganisation verleumderi
sche Ausfälle, indem er deutlich 
zu verstehen gab. daß sie auf 
der „schwarzen Liste” des ame
rikanischen Imperialismus an er
ster Stelle rangieren.

in Schweden
Besonderes Interesse wurde In 

der Anweisung dafür gezeigt, 
die Struktur der schwedischen 
Streitkräfte aufzudecken und 
Angaben über Beziehungen die
ses Landes mit anderen Staaten 
zu sammeln.

Bel der Veröffentlichung 
„Aftonbladet" handelt cs 
nicht um die erste Enthüllung 
der Aktivitäten der CIA In 
Schweden. Zuvor hatte die Pres
se darüber berichtet. daß der 
amerikanische Geheimdienst 
nicht einmal davor Halt machte, 
den Ministerpräsidenten Olof 
Palme zu beschatten und seine 
Telefongespräche abzuhören. Die 
an die Öffentlichkeit gelangte 
Anweisung zeigt lediglich der 
wahren Preis der Verslcherur- 
gen Washingtons, es respektiere 
Schwedens Neutralitätspolitik 
und sei an einer Stabilität Im 
europäischen Norden interes
siert.
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Fwr unsere jungen Leset1

1 r? 1 1
y 1 I

/di\ Letzte Prüfung
Es ist dreiviertelacht. In einer 

Viertelstunde soll es losgehen. Im 
frischgetünchten und -gestrichenen 
blitzsauberen Korridor stehen zu
sammengeschart die Schulabsol
ventinnen 1984 in ihren Mi
ni-Schulkleidchen, weißen Schür
zen und Kniestrümpfen. Sie wir- 
ken durch die mächtige Aufregung 
und diese kindlichen Trachten ir
gendwie hilflos. Die schlanken 
Jungen in ihren dunklen Anzügen 
und weißen Hemden mit einer un
bedingten Krawatte unter dem 
steifen Kragen scheinen dagegen 
älter und erfahrener. Die Mädchen 
blättern noch schnell und über
fliegen mit nichtssehenden Augen 
ihre Konzepte, während die Jun
gen zu scherzen versuchen.

Die Zeit ist heute unerbittlich. 
Punkt acht erscheint die Prüfungs
kommission mit der Leiterin der 
Unterrichtsabteilung Valent i n a 
Stepanowna Neshilaja an der Spit
ze und begibt sich in das mit Blu
men geschmückte Prüfungszim
mer. Sie nimmt gleich fünf „Op
fer“ mit.

„Natascha, besinne 
machst einen gewagten Schritt“, 
klingt eine Stimme aus der Mitte 
der zurückgebliebenen Gruppe. Es 
soll ein aufmunternder Scherz sein, 
ruft aber nur ein dünnes nervö
ses Gelächter hervor.

Wenige Minuten später kommt

dich, du

Valentina Stepanowna aus dem 
Prüfungszimmer. Sie wird sofort 
mit Fragen überschüttet: „Wie 
geht es den Prüflingen? Welche 
Prüfungszettel haben sie gezo
gen?“

„Keine Bange, es geht ihnen 
gut, sie werden durchkommen!“ 
Versichert die Lehrerin. Trotz die? 
ser Versicherung zittern die Mäd
chen wie Lämmerschwänzchen. Ir
gendwie haben sie vor der Prü
fung in Physik plötzlich besonde
re Angst. Womöglich, weil es die 
letzte ist. Die Jungen lassen sich 
nichts anmerken. Mit Witzen und 
Scherzen versuchen sie, die Angst 
der Mädchen zu vertreiben.

Während die Mädchen und Jun
gen der Mittelschule Nr. 145 von 
Jessil vor dem Prüfungszimmer 
bibbern, rüsten ihre Eltern zum Ab
schiedsfest.

Vor zehn Jahren hatte der Schul
direktor Viktor Jakowlewitsch 
Löbsack den heutigen Schulab
gängern zu ihrem ersten Schul
tag gratuliert. Nun wird er sie 
zum Beginn eines neuen Lebens 
beglückwünschen. Damals wollte 
er, daß alle gut lernen. Jetzt wird 
er Oleg Pogodin die wohlverdien
te Goldmedaille überreichen. Oleg 
hat alle Prüfungen mit „Ausge
zeichnet" abgelegt.

Tina MAIER
Gebiet Turgai

Zum erstenmal konnten die jun
gen Fußballer des Klubs „Bulat" 
im Sportkomplex des Karagandaer 
Hüttenkombinats die Teilnehmer 
des Zonalturniers „Trud“ aufneh
men. An diesem Wettbewerb be
teiligten sich die Mannschaften 
aus Kasachstan. Turkmenien, Us
bekistan und Tadshikistan. Den 
Kasachstanern gelang es, ihre Ri
valen aus den Schwesterrepubli
ken Tadshikistan (6:2), Usbeki-

Sie half den Sieg schmieden

^„Orljonok“ 
ruft ins Freie

Jefrossinja Nikiforowna Kon
dratjewa ist eine ältere bescheide
ne Großmutter. Sie ist- Trägerin 
von vier Medaillen für die Teilnah
me am Großen Vaterländischen 
Krieg, obzwar sie an den Kämp
fen nicht teilgenommen hat. Aber 
auch im Hinterland war damals 
Kriegszustand. Sie arbeitete im 
Lazarett von Alma-Ata. Sie muß
te die schwerverwundeten Kran
ken nicht nur pflegen. sondern 
sie auch beruhigen, sich mit ihnen 
teilnahmsvoll unterhalten.

In Zelinograd fand das Finale 
der Gebietswettkämpfe des wehr
patriotischen Komsomolspiels 
„Orljonok" statt. Es war dem 60. 
Jahrestag der Verleihung des Na
mens W. 1. Lenins dem Komsomol 
gewidmet. An den Wettkämpfen 
beteiligten sieh 200 Komsomol
zen aus den Städten und Rayons 
des Ischimgebiets.

Unter munteren Marschklängen 
traten die Teilnehmer zum feierli
chen Eröffnungsappell an, den die 
Mannschaft der Berufsschule 
Nr. 190 aus Stepnogorsk, Siegerin 
des Republikfinales des Spiels 
„Orljonok“, eröffnete.

Die Wettkämpfe begannen mit 
dem Gesang von Marschliedern. 
Ein vortreffliches Können demon
strierten die Zöglinge aus der 
jüngeren Gruppe der Schulen Nr. 3 
von Alexejewka, von Atbassar und 
aus der Berufsschule Nr. 29 von 
Zelinograd. In der älteren Grup
pe waren die Vertreter der Berufs
schule Nr. 190 von Stepnogorsk 
die ersten; die zweitbesten waren 
die Schüler der Berufsschule 
Nr. 30 von Zelinograd und die 
drittbesten ihre Altersgenossen 
aus der Berufsschule Nr. 126 von 
Alexejewka.

Im GTO-Mehrkampf siegten in 
der jüngsten Gruppe die Atbas- 
sarer. während die jungen Zelino- 
grader aus der Mittelschule Nr. 6 
und die Mannschaft aus Alexejew
ka mit dem zweiten und dem drit
ten Preis vorliebnehmen mußten. 
In der älteren Gruppe verteilten 
sich die ersten zwei Plätze ebenso 
wie im Marschliederwettbewerb, 
nur der dritte Platz wurde diesmal 
der Mannschaft aus der Landwirt
schaftlichen Berufsschule Nr. 145 
von Bestjube zugesprochen.

Darauf folgten die Wettkämpfe 
im Schießen, in medizinischer und 
Sanitätsvorbereitung, die Stafette 
„Zur Verteidigung der Heimat be
reit!“. Die „Orljonok“-Wettkämp- 
fe endeten mit dem taktischen 
Spiel auf dem Gelände.

Hier feierten die Mannschaf
ten der Mittelschule Nr. 6 und der 
Berufsschule Nr. 30 den Sieg. 
Sie werden sich im Juli 1984 am 
Republikfinale des wehrpatrioti
schen Spiels „Orljonok“ beteili
gen.

Alexander PETßRS

Im herrlichen lichten Birken
hain liegt das Pionierlager ..Va
lentina Tereschkowa". Hier erho
len sich Jungen und Mädchen aus 
den Sowchosen und Kolchosen des 
Rayons Sowjetski. Gebiet Nordka
sachstan.

Unser Bild: Die ganze Pionier
gruppe auf. der Schaukel.

Foto: Viktor Kriègèr

Ferienlektiire
Nun bin ich in die 6. Klasse ver

setzt. Ich werde das fünfte Jahr die 
deutsche Sprache nach erweiter
tem Programm lernen. Unsere 
Deutschlehrerin Adina Andrejew
na riet uns, im Sommer viel deut
sche Bücher und Zeitschriften zu 
lesen. Obwohl die Abc-Zeitung 
mehr für die Jungpioniere geeignet 
ist, finde ich sie sehr interessant. 
Ich besorge sie mir jedesmal und 
lese sie von Anfang bis Ende. Zu
erst wähle ich alle Beiträge, die 
über die Freundschaft zwischen 
den Kindern der sozialistischen 
Länder berichten, dann über das 
kampferfüllte Leben der Arbeiter
klasse. Gemeinsam mit Rolli, Flit- 
zi, Schnapp und anderen handeln
den Personen der Abc-Zeitung ma
che ich gern Reisen ins Märchen
land. Das Lustige lasse ich bis 
zuletzt. Die Basteltips schneide 
ich immer heraus und bringe sie 
in den Hof, wo wir uns abends 
rings um den Gartentisch versam
meln und Handarbeiten machen.

Wir singen auch Lieder aus den 
Heften. Zur Zeit haben 
Lied „Vom Frohsein“ 
Nr. 5 eingeübt. Das wollen wir auf 
die nächste Wanderung mitneh- 
men.

wir das 
aus der

Shenja SCHOSTKO,
Schule Nr. 11

Aktjubinsk

Miki sorgt . 
für Brieffreunae

stan (2:1) und Turkmenien 
zu besiegen und den hohen 
stertitel zu erkämpfen.

Jetzt müssèn die jungen 
baller die Ehre unserer Republik 
in den Wettkämpfen mit den Ver
tretern zweier anderer Zonen im 
Rahmen der Unionsmeisterschaft 
„Trud" verteidigen.

Nikolaus MERKER
Gebiet Karaganda

Gehilfe der Elektromonteure
Die Vögel bekämpfen die Schäd

linge sowohl in den Obstgärten als 
auch im Wald. Das ist wohl allen 
bekannt.

Interessant wäre aber zu wis
sen, daß der Walddoktor, wie der 
Specht mit Recht bezeichnet wird, 
auch den Elektromonteuren ein 
Gehilfe ist. Wie? Ganz einfach. 
Von Zeit zu Zeit prüfen die Elek
triker, ob hölzerne Pfosten nicht 
faulen und durch neue ersetzt

werden müssen. Dieses Nachprüfen 
kostet ihnen viel Zeit und Mühe. 
Muß doch jeder Pfosten von oben 
bis unten abgeklopft werden.

Sehen die Elektromonteure, daß 
ein Specht einen Pfosten meißelt, 
wissen sie sofort Bescheid: Dieser 
ist von Schädlingen befallen und 
muß ausgewechselt werden.

Alexander SESSLER

Unsere Anschrift:
KaaaxcKan CCP, 473027 r. llejiwHorpaa, 
Aom Cobctob, 7-ft ata». «4>pofiHnuia(|)T»

Spätabends kam sie nach Hau
se. Die Nacht hindurch steppte 
sie warme Decken für das Kriegs
lazarett. Die Augen wollten ihr 
vor Müdigkeit zufallen, auch die 
Hände gehorchten nicht mehr so 
recht. Aber sie dachte an Ver
wundete. sah die Augen ihres Man
nes vor sich, von dem schon sehr 
lange keine Briefe mehr gekom
men waren. Sie blickte auf das 
hagere Gesicht ihres Sohnes und 
arbeitete weiter.

Am Morgen half ihr Gena, ihr 
Sohn, die neugesteppten Decken ins 
Kriegslazarett zu bringen. In frei
en Minuten nahm Gena seinen Ba- 
jan und spielte für die Verwunde
ten bekannte Lieder.

Jetzt ist Jefrossinja Nikiforow
na längst Rentnerin. Sie zeigt« 
uns alte Fotos und erinnerte sich “ 
an die schweren Kriegsjahre.

Alma-Ata

Tanja KOPEJKINA.
Schule Nr. 10
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David 
JOST a r s c h 1 i e d
Wir ruhn am Lagerfeuer 
und sammeln neue Kraft, 
besingen unsre Fleimat 
auf langer Wanderschaft.

Die Erde atmet Frische, 
wir freun uns der Natur 
und tanzen froh im Reigen 
auf üppig grüner Flur,

Wie prächtig sind die Wiesen 
im blumenfrohen Kleid!

Wie herrlich ist das Wandern 
zur schönen Sommerzeit!

Uns rufen weite Räume, 
der Berge steiler Hang, 
und unbegangne Wege, 
der Vögel Jubelsang.

Wir schreiten lebensfreudig, 
der Zukunft zugewandt. 
Wie isfs doch schön und 

herrlich 
in unserm Sowjetlandl

Der steinerne Junge

Ivönnè und Clemens aus Berlin 
und Natascha aus Kustanai sind 
in die 6. Klasse versetzt worden. 
Sie wünschen sich Briefpartner, 
die gern Sport treiben.

Hier die volle Adressen: 
1160 Berlin/DDR .
Rahtenhausstraße 2a 
Ivonne KÖNIG
An der Wuhlheide 214 
Clemens BARTELT 
459430 KycTaitaücKax oö.iaCTb, 
ropoa fl»cTurapa, 
v.i. Bo.iuiioBa, 1/2
Natascha GLUCHOWA
Meine Mutti kauft Eure Zei

tung, und ich lese sehr gern die 
Seite „Immer bereit"! Ich würde 
mich; sehr freuen, wenn ich mit ei
nem Mädchen oder 
Deutsch und Russisch 
wechsel treten könnte. 
Schülerin der 5. Klasse, 
alt und lese sehr gern, sammle 
Tierkarten und lustige Motive.

Meine Adresse ist: 
7500 Gottbus, DDR 
Wehfpromenade 1 W 51 
Ines MULLER

Jungen in 
in Brief- 

Ich bin 
12 Jahre

Liebe Kinder! Ich will euch ein 
Märchen erzählen. Ich hab es mir 
nicht ausgedacht. Es ist ein wah; 
res Märchen.

In einem abgelegenen Winkel 
des Parks steht auf hohem Sockel 
ein steinerner Junge. Noch ganz 
jung ist er, nicht viel i" 
Edik, mein zehnjähriger 
Rings um das Standbild 
Rosen, Dahlien, Schwertlilien und 
andere Blumen. Edik sammelt dort 
öfters Blüten und Blätter für sein 
Herbarium. Den steinernen Jun
gen aber hat er dabei niemals be
achtet.

Einmal kam Edik in den Stadt
park, um mit dem Kescher Li
bellen und Schmetterlinge zu fan
gen. Er eilte zu jener Stelle, wo 
der steinerne Junge steht. Dort 
gibt es immer viele bunte Schmet
terlinge. Die Allee, die zu jener 
Stelle führt, war menschenleer. 
Edik wollte wie immer an dem 
Standbild vorbeigehen, ohne es zu 
beachten. Da stieg der steinerne 
Junge plötzlich von seinem Sockel 
und hielt ihn an.

„Wohin so eilig?“ fragte er und 
reichte Edik die Hand. Edik erbeb
te vor Schreck und konnte kein 
Wort hervorbringen. „Hab keine 
Angst", fuhr der steinerne Junge 
fort, „ich tu dir nichts zuleid.“

„Ja... wer bist du denn eigent
lich?" faßte Edik wieder Mut.

„Du kennst mich nicht?“ fragte 
der steinerne Junge verwundert. 
„Dann bist du ein schlechter Pio
nier. Ich bin Witja... Aber nein. 
Ich werde dir meinen vollen Na
men nicht nennen. Wirst mich oh
nedies kennenlernen, wenn du öf
ter in deine Bücher blickst.“

„Nee", stotterte Edik, „ich schau 
immer in meine Bücher, aber du 
bist dort nicht drin."

„Das ist es eben", seufzte der 
Junge. „Mann hat mich 
sen... Wollen Freunde 
Ich habe niemand in der Welt..."

„Hast keinen Vati und keine 
Mutti?" fragte Edik teilnahmsvoll.

„Nein", erwiderte der steinerne 
Junge. „Mein Vater ist im Krieg 
umgekommen. Meine Mutter ha
ben die Faschisten erschossen... 
Das ist schon lange her.. Ich war 
damals zwölf Jahre alt.“

„Und jetzt?“ staunte Edik. „Wie 
alt bist du denn jetzt?“

„Ich sagte doch, zwölf Jahre", 
versetzte der Junge. „Ich bin seit
dem nicht älter geworden...“

Edik griente schief. .Flunkerst 
mir was vor*, dachte er bei sich.

„Damals war Krieg, und meine 
Mutter schickte mich öfters in den 
Wald“, fuhr der steinerne Junge 
nach einer kurzen Weile fort. 
„Dort erwartete mich jedesmal ein 
alter Partisan mit langem schwar
zen Bart. Ich brachte ihm Meldun
gen, die die Mutter in meinem 
Schuh unter der Brandsohle ver
steckte.

Als ich dann einmal aus dem 
Wald heimkam, war unser Haus 
abgebrannt. Die Faschisten hatten 
es mit Benzin begossen und ange
zündet. Die Mutter hatten sie er
schossen.

Wo sollte ich nun hin? Ich ging 
wieder zurück in den Wald. ” ’ 
Tage irrte ich im Dickicht 
her. Am vierten fand ich den bär
tigen Partisanen, und ich blieb 
bei ihnen...“

älter als 
• Enkel. 
1 duften

verges- 
werden.

Drei 
um-

Der Junge atmete tief auf und 
wischte sich schwere Schweißtrop
fen von der Stirn. Die Erinnerung 
an jene schreckliche Zeit schmerz
te ihn. Edik aber war ganz Auge 
und Ohr. ,So jung noch und schon 
ein Held!' dachte er bei sich. .Ein 
solcher Freund gefällt mir.“

„Und was war weiter?“ fragte 
er, nachdem der steinerne Junge 
eine Weile geschwiegen hatte.

„Einmal ging ich wieder auf 
Kundschaft aus“, fuhr der Junge 
fort. „Als ich unweit der Stadt in 
einen Graben stieg, erblickte ich 
plötzlich eine Gruppe bewaffneter 
Faschisten. Sie trieben hilflose 
Männer und Frauen vor sich her. 
Vor einem frisch ausgehobenen 
Grab machten sie Halt.

Die Faschisten hatten mich nicht 
bemerkt, und ich schlich mich 
durchs Gestrüpp näher an sie her
an. Die ztlm Erschießen verurteil
ten Männer und Frauen wurden in 
einer Reihe aufgestellt, 
Henkersknechte legten 
schinenpistolen an. Da schleuder
te ich ihnen eine Handgranate, die 
ich für alle Fälle eingesteckt hat
te, vor die Füße.

Vier Nazis blieben tot am Bo
den liegen. Doch ehe die übrigen 
sich von ihrem Schreck erholt hat
ten. waren die dem Tode geweih
ten AFänner und Frauen im Ge
büsch verschwunden.

Die Nazis näherten sich mit 
schußbereiter Waffe meinem Ver
steck. Ich drückte mich fester an 
die Erde, aber sie entdeckten mich. 
Sie schlugen mich, bis ich die Be
sinnung verlor. Dann brachten 
sie mich in die Stadt. Ich konnte 
kein Glied bewegen, aber ich war 
glücklich. Ich hatte unschuldigen 
Menschen das Leben gerettet...“

Der Junge machte abermals ei
ne Pause. Edik wagte kaum zu 
atmen. .Ja, damals war es leicht, 
ein Held zu werden', seufzte er 
in Gedanken. .Damals war Krieg. 
Aber jetzt...*

„Und was kam dann?“ fragte er 
schließlich mit gedämpfter Stim
me.

„Sie haben mich erschossen".
„Aber... wie denn? stammelte 

Edik. „Du lebst doch noch.“
„Ja, ich lebe weiter", erwiderte 

der Junge. „Ein Zauberer hat mich 
ins Leben zurückgerufen. .Du 
wirst ewig leben', sagte er und ver
wandelte mich in Stein. Steine 
sterben nicht...“

Nach diesen Worten 
steinerne Junge wieder . 
Piedestal, Edik sah ihm mit trä
nenfeuchten Augen nach, 
tja!“ flüsterte er, „Witja, 
mit mir, wir werden gute Freun
de sein. Ich werde dich immer lie
ben und achten.“ Aber der steiner
ne Junge hörte ihn nicht mehr.

Still und bescheiden steht er 
auch heute noch auf seinem Sockel 
im fernen Winkel des Parks. Viele 
Kinder spielen jeden Tag in den 
Alleen, ohne ihn zu beachten. Nur 
Edik legt jetzt jedesmal, wenn er 
in den Park kommt, einen Blumen
strauß zu den Füßen des steirifer- 
nen Jungen nieder...

Friedrich BOLGER

und die 
ihre Ma-

stieg der 
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komm

Redaktionskollegium
Hcrauageber „Soztallsllk Kasachstan"

TELEFONE: Chelredakteur — 2-19-09: stellvertretende Chefredakteur' Rciluktlonssekrciar —2-IB-51.
Sekretariat — 2-78-ßO Abteilungen: Propaganda Sorlallstlwher Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23. 
WlrKchBllslntorinallon — 2-17-ßß. Kultur -2-79-15 Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Lcserbriele — 2-77-11, Literatur — 2-18-71, 
Bildreporter — 2-17-26. Korrektur - 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84.

«<t>POn HALUAQT» 
HHAEKC 65414 

Ruxonni exemieiHo, xpoMe 
nocKpecCHta ■ noxeACJibiiHKa

I THnorpa0Ha HMarejibcraa Ue.iH><orpaacKoro 
j oSkomb KoMnapTHa KasaxcraHa

3axa3 Vft 5167


